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««·thurze Natizeee »
Am Montagnachniittag hat der französische Botschafter

de Margerie im Auswärtigen Amt vorgespi«os:l;eu und wäh-
rend seines Besuches auch die ?Zliisschreitni«igen gegen die
Separatisten im Rheinland zur Sprache gebracht.

Die italienifche Antwort auf Das Meuiorandum Vriands
über die föderative Gestaltung Europas ist am ‘JJiontaguor:
mittag im Ouai D’Drfah eingetroffen.

- si-

Bei den Kotigreßwahlen in Mexiko, die im allgemeinen
zugunsten der Regierungskandidateii ausfieleii, kam es an
mehreren Oorten zu schweren Zusammenstößen. Jn Musika-
Stadt allein wnrden 5 Personen getötet und 30 verletzt

q-

Der Romandichter Sir Arthur Eonan Dohle, Verfasser
der bekannten Sherlock-Holmes-Detektiverziihlungen, ist an
Alter von 71 Jahren in London gestorben

„Dies Land bleibt betritt)!“
Zur 10. Wiederkehr des Abstimungsiages in Ost- und West-
x prenßen.

Am Fuße der stolzen Marienburg erhebt sich ein schlich-
tes Denkmal, das auf alle diejenigen, die jenes Wahrzeichen
der Macht des Deutschen Ritterordens besuchen, einen tiefen
Eindruck macht. Jn Stein gehauen enthält das Denkmal
nichts als die Worte Treitschkes: „Dies Land bleibt
deutsch!« Diese Worte, die Treitschke für die ganze
deutsche Ostmark gepragt hatte, sind eigentlich so recht das
Nachkriegsmotto O ftp re u ße n s geworben, Das von dem
großpolnischen Jmperialismus mehr bedroht ist denn je.
Nach der eiidlichen Befreiung des deutschen Westens von
fremder Gewaltherrschast ist kein Tag besser geeignet, wieder
einmal die Blicke ostwärts zu lenken, als der 11. Juli, der
Tag der 10. Wiederkehr des deutschen Abstinimungssieges in
Ost- und»Westpreußen. Erst vor wenigen Tagen hat unser
Reichsprasident, dessen heimat Westpreußen ist, im deutschen
Grenzland an der Weichsel geweilt. hat schweigend seinen
Blick uber den mächtigen Strom schweifen lassen, um dessen
unteren Laus seit 10 Jahren ein erbitterter Kampf tobt. Ge-
rade in jenem Gebiet, in welchem oor 10 Jahren um deut-
sches Schicksal gerungen wurde und in dem sich deutsche
Treue leuchtend wie nur se offenbarte, liegt das Stamm-
schloß der Familie unseres Reichspräsidenten, Neudeck, im
Kreise Rosenberg im ehemaligen Westpreußen.

In der Zeit des mächtigen Vorkriegsdeutschlands glaubte
niemand so recht an eine ernsthafte Gefährdung des deut-
schen Ostens und besonders des Gebiets an der Weichsel. Erst
als nach dem militärischen Zusammenbruch im Oktober 1918
der polnische Regentschaftsrat in Warschaii die Vereinigung
„aller polnischen Gebiete« forderte und polnischer Größen-
wahn bereits von einem Groß-Polen »von Meer zu
Meer« träumte, das seine Westgreiizen bis an die Oder
erstreckte und außer Ostpreußen auch das deutsche Danzig
umfassen sollte, wurden dem deutschen Volke die Augen ge-
öffnet. Wie ein lähmender Alpdruck laftete es in den Wochen
und Monaten der Ungewißheit über der deutschen Ostmark.
Und wie ein Keulenschlag traf es die treudeutsche Bevölke-
rung an der Weichsel, als die Bestimmungen des Friedens-
diktats bekannt wurden, durch die außer fast der gesamten
Provinz Posen der ganze Unterlauf des Weichselstromes mit
einem breiten Gebietsstreifen, fälschlich » K o r r i d o r « ge-
nannt, und sogar noch ein Zipfel ostpreußischeii Gebietes
dem neuen polnischen Staat zugesprochen wurde. Mit Em-
pörung nahm die Bevölkerung E r m l a n d - M a f u r e n s
nnd der westpreußischen Kreise R o s e n b e r g , M a r i e n .
werber, Marienburg und Stuhni zur Kennt-
nis, daß an dem deutschen Charakter ihrer heimat gezweifelt
und an sie das Ansinnen gerichtet wurde, in einer V o I k s -
a b st i mm u n g sich darüber zu erklären, ob sie bei
Deutschland bleiben oder zu Polen kommen wollte. Wie ein
Sohn wirkte die in den Artikeln 94-—98 des Versailler Diks
tats bezeugtefundamentale Unwissenheit über
die geographischen, historischen, wirt-

  

schaftlichen, kulturellen und religiösen
Verhältnisse in den deutschen Gauen jen-
seits der Weichsel.

Nach Ratifizierung des Versailler Vertrages mußte das
deutsche Militär das Abstimmungsgebiet verlassen. Bangen
herzens sah die Bevölkerung die letzten Feldgrauen» von
dannen ziehen. Fremde Kommissionen und Truppen ubers
fluteten das Land, dessen Verwaltung der »Jnteralliierten
Kommission« übergeben werden mußte. Auf Gnade und.Un-
gnade war das deutsche Land rechts der Weichsel fremder
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en 9. Juli

herrschaft ausgeliefert. Mit allen Mitteln versuchten die Po-
len, auf Die Kommission einzuwirken nnd ihnen den »urpol-
nischen« Charakter des Landes darzutun. Polnische Ehren-
jungfraueii empfingen die Fremden mit Blumen, polnische
Abordnungenerschienen und äußerten ihre Wünsche, und pol-
nische ,,Massenknndgebungen« sollten über die Volksstims
iiiung irreführen Polnische Presseerzeiignisse und Propa-
gandaflngblätter taten ein Uebriges. Aber es endete ganz,
ganz anders als es die Entente und ihr Staatenkind Polen
gedacht unD gehofft hatten. Aus allen Gauen des deutschen
Vaterlaiides, wohin sie das Schicksal oerstreut hatte, kamen
die heimattreuen Ost- nnd Westpreußei-i, um ihre bedrohte
heimaterde für Deutschland zu retten. Der Ruf: „Die hei-
inat in Gefahr!« genügte, um die Geister zur Verteidigung
des heiligen Mutterbodens zu fammeln.

Gehoben von einer seit den Juli-Augusttagen 1914 nicht
mehr erlebten Einniütigkeit des ganzen deutschen Volkes
ohne Unterschied oon Stand und Rang, Partei unD Anschau-
ung, unterstützt von einer überall tätigen Organisation, ge-
trieben von dem moralischen Befehl der Pflicht Kaiitscher
sBriigung, nicht achtend der sBefchwerlichteiten des Weges,
feindlicher Schikanen, herber seelischer Eindrücke-, körperlicher
Leiden, der Beschwerden des Alters, so gab es eine auf we=
nige Tage zusammengesaßte V ö l k e r w a n d e r u n g , wie
sie die iieudeutsche Ge chichte noch nicht erlebt hatte. Fast
200 000 heimatpilger eilten aus dem Reich zu Lande oder
zu Wasser an die Abstimmungsurne ihres Wiegeiiortes.
Riihreride, erhebenbe, herzergreifende, geniiitanfriittelnde
Szenen haben die Wanderer zwischen zwei getrennten deut-
schen Gebieten allüberall erlebt.

U n D D a s E r g e b n i s ? Ein überwiegendes »Ja«
für deutsches Blut und Wesen, deutsche Art und Sitte wurde
erwartet, wohl niemand aber hatte damals mit einem der-
art überwältigenden Deutschbekenntnis ge-
rechnet: Denn den gegnerischen Kräften nnd Henimungem
Versprechungeu nnd Täuschungen durfte man mehr Erfolg
zutranen Juden ostpreußischen Kreisen mit
577 000 (Einwohnern waren
deutsche und nur 7924, also nur ein weniges
mehr als 2 v. f). politische Stimmen abgege-
beii warben. Jii den westpreußischen Krei-
sen mit 164 200 Einwohnern standen rd.
96 000 deutschen 7947 polnische Stimmen
gegenüber. Der Durchschnittssatz der pol-
iiisch Gesinnten betrug hier 7,58 o. 5').

Die interalliierten Kontrollkommissionen aber, unter
dem Schutze Der Waffen des Feindbundes, hier nnd da auch
in fast feftungsartig ausgebauten (5taanuartieren Der
Dinge harrend, hatten hinreichend Gelegenheit, zu beobach-
ten, daß, nicht in Ueberhebung und giftigem haß, sondern in
Bekenntnismut, Genugtuung in Freude, Heimatliebe und
Pflichttreue im Dienste der aiigestammten Schalle die ge-
quälte deutsche Volksseele sich zu neuer Größe aufschwaug.
Nach dieser Gewalt der Volksentscheidung mußten die Gren-
Zenbin den Abstimmungsgebieten notgedrungen die alten

ei en.
Niemand ist unter uns, Der je gezweifelt hat, daß im

Memellande oder in der Soldauer Ecke oder im
eiitrisseneii Westpreußen einschließlich des Dan-
zige r G e b i ets ein gefordertes Bekenntnis mindestens
in den gleich reinen deutschen Ton ausgeklungen hättet Aber
man hat sich geschent, das Urteil herauszusordern, hat diese
Gebiete ohne sBefragung mit einein Federstrich vom deutsche-n
Mutterlaiid getrennt. S all D i e f e U n g e h e u e r l i ch -
keit von Bestand sein ?

Verband der bit- nnd Wein-rennen
Der Reichsverband der heimattreuen Ost- unD West-

preußen, der größte deutsche rein laiidsmaniischaftliche Ver-
band, der auf überparteilicher Grundlage über 400 Ver-
eine im ganzen Deutschen Reich umfaßt, die Vertretung von
rund 200 000 Ost- und Westpreußen im Reich darstellt und
zu seinen Ehrenniitgliedern die beiden höchsten Spitzen des
Reiches und Preußens, den Reichspräsidenten unD den Preu-
ßischen Ministerpräsidenten zählt, hält in den Tagen ooiii
9. bis 13. Juli D. J. seinen 10. Verbandstag ab. Die
Tagung ist verbunden mit der Feier des

10. Gedenliaaes der Vollsadltimmnnii
in Ost- und Westpreußen (11. Juli 1920) und des 10 jähri-
gen Bestehens des Reichsoerbandes, der s. Zt. im Anschluß
an die Tage der Volksabtimmung gegründet wurde. Die
mit der c‚Zagung oerbun enen Veranstaltungen beginnen
am 9. Juli in Berlin und setzen sich, bem besonderen Cha-
rakter dieser Taguiig entsprechend, zum größeren Teile in
verschiedenen Orten der durch ihre Abschnürung auch heute
noch und mehr denn je bedrängten altpreußischen Heimat

rt.
Am 9. Juli findet in Berlin ein Empfang des haupt-

vorstaiides durch den Reichskanzler statt»
—
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dindenlniras Besuch m Marieniiierder
Berlin, 8. Juli.

Reichspriisident von thindenburg hat auf Befragen über
die Nachrichten in der polnischen Presse über seine Ausfahrt
von seinem Gute Reudeet am sD‘iefreiungstage erilürt, daß sich
der ganze Vorgang sehr einfach darstelle. Er habe nur auf
einer Autospazierfahrt von Nendecl aus das 30 Kilometer
entfernte sliiarienroerber, nicht Marienburg besucht, um wie-
der den Doui lind den Dansker zu sehen, Banwerke, die von
dort aus gut überblickt werden könnten. Jn der Riederung
der unteren 5itieithfel sei er überhaupt nicht gewesen

saarderdandlnngen unterbrochen
Paris, 8. Juli

Die Unterbrechung der Saaroerhandlungeii ist zur Tat-
fache geworben. Eine amtliche Mitteilung wurde veröffent-
lich, der zufolge die deutsche und die sranzösische Abordnung
fiir die Saat-verhandlungen in den letzten Tagen festgestellt
haben, daß nach wie vor in wesentlichen Punkten ernsthafte
iiiieinungsoerfchiebenheiten beftehen.

Man habe daher im gegenseitigeii (Einvernehmen be-
schlossen, die Verhandlungen zu unterbrechen Die Regie-
ruiigen würden die Verhandlungspause benutzen, um nach-
zupriisen, wie in der Grube·nsrage und in der Zollsrage eine
Regelung gefunden werden tänne. Die Verhandlungen sollen
im Oktober wieder aufgenommen werden-

Its

Wie wir zu Dem Eonimuiiigus über Die Unterbrechung
der Saaruerhandtangen erfahren, handelt es sich bei den
ernsten Meinungsverschiedenheiteii im wesentlichen um die
fraiizösische Forderung einer Beteiligung am Betriebe der
Kohlengruben nach der Rückgliederiing des Saargebieies.

Die Verhandlungen waren im übrigen durchaus noch
nicht zum Abschluß gelangt, und es bestand auf deutscher
Seite der Eindruck, daß in allen übrigen Fragen wohl eine
(Einigung hätte erzielt werden können. Jn der entscheiden-
den Frage aber gab es für die deutsche Delegation kein Rach-
geben, unD fie hatte gegenüber der französischen Delegation
zum Ausdruck gebracht, daß sie auch fernerhin an ihrem
Standpunkt festhalten werbe. Die wirtschaftliche Begrün-
dung Der Fran osen, daß sie Kohlenlieserungeu nötig hätten-
wird von deutscher Seite für nicht stichhaltig erachtet und
zwar schon deswegen nicht, weil man auf deutscher Seite
gerne bereit war, langfristige Kohlenlieferungsver räge ab-
zuschließen. Der Bedarf an Kohlen bedingt jedoch durchaus
nicht eine Beteiligung am Betriebe der Gruben, die diese
Kohlen liefern fallen. Bei der Ablehnung dieser französischen
Forderung hat die deutsche Delegation das Saargebiet ohne
Unterschied der Parteien unD Berufsstände hinter sich

Grade Haarlnndaednno m Trier
Trier, 7. Juli.

Im Rahmen der 10. Jahrshauptversammlung des Bun-
des der Saaroereine wurde am Sonntag in Trier eine große
öffentliche Kundgebung abgehalten. Nach einem Chorgesang
unD Musikvorträgen ergriff der Vorsitzende des Bandes der
Saarvereine, Seiiatspräsident A n D r e s - Frankfurt a. M.,
das Wort. Er betonte, daß es feine Pflicht sei, den Stam-
mesgenosseii an der Saar Hilfe zu leisten, wo immer es nur
möglich sei. Oberpriisident Dr. Fu ch s hob die treudeutsche
Haltung Der Saarbevölkeriing seit der SZlbtrennung des Saar-
gebiets heroor. Er überbrachte Die Grüße der preußischen
Staatsregierung und fuhr fort:

Deutschland wolle in Frieden leben, aber was nütze es.
wenn nicht die Heinmnisse des Friedens und der Völkerver·
söhnung beseitigt werben. Ein solches Hemmnis sei es, dass
das Saargebiet noch nicht mit dem deutschen Mutterland ver-
einigt sei. Das Saargebiet könne nicht getrennt vom Mutter-
lande sich entwickeln; wenn es auch vielleicht auch vorüber-
gehend einen wirlschaftlichen Aufschwung erlebe, leben könne
es nur in Zusammenhang mit dem deutschen Mutterlaiide.

Darum zurück zum Rheinland und damit zum Reicht

O. q .

dentiid-iranzoiiiede sniamnieiiarlieitti
Paris, 7. Juli

Jn einem Artikel im ,,Matin« beleuchtet der Außens
politiker des Blattes, S a u e r w ein, Die Aussichten für die
Briaiidsche Pan-Europa-Denkschrift über die föderative Ge-
staltung (Europas. Der Verfasser ist soeben von einer Reise
nach Mitteleuropa und Skandinavieii zurückgekehrt, auf der
er eine Enquete über die Aufnahme des Briandschen Vor-
schlages durchgeführt hat. Sauerwein kommt zu dem Er-
gebnis,



daß nur durch eine Verständigung zwischen Frankreich
und Deutschland dieser Vlan realisierbar sei und daß er
realisiert werden müsse, welche Hindernisse sich ihm

auch ietzt noch entgegenstellen mögen.

Er habe während seines Aiifeiithaltes in Deutschland fest-
gestellt, daß nirgendwo ein kriegerischer Gedanke gehegt
werde. Freilich hoffteii gewisse Leute auf Riißlaiid oder
Italien. Auch das könne sich nicht erfüllen, im Gegenteil, die
Fortsetzung der Politik Stresemaniis bedeute die Zusammen-
arbeit Deui«,-chlands mit Frankreich, das heißt mit dem
Staat, der gegenwärtig der einzige sei, der Deutschland fi-
nanziell helfen könne,

der einzige Staat. ber Deutschland helfen könne, eine
bessere Regelung der Reparationen durch ein freund-
schaftilches Abkommen mit Amerika zu erlangen; ber
einzige Staat auch, ber ihm die Rückkehr zu einem ver-
nünftig aufgefaßteii und eines großen Landes würdigen
Militärstatuts ermöglichen könne; der einzige, der ihm
in den Grenzen des möglichen bie Kontinuität feiner
Verbindungswege mit Ostpreußen wieder verschaffen

könne.

Deshalb glaube er, Sauerwein, trotz aller Zwischen-
fälle und Aufreizungen, daß Deutschland an Frankreichs
Seite tehen werde, um Europa neu zu schaffen. Nach Besse-
rung er traurigen Wirtschaftslage in Deutschland werde
nach Sauerweins Auffassung der gesunde Menschenverstand
in Deutschland den Sieg bavontragen.

Dank der Mennoniten
. Berlin, 8. Juli.

Das Zentralkomitee der Mennoniten in hillsbvra Kan-
sas, hat der Reichsregierung den Dank für die den Mennonis
ten im herbst v. J. erzeigte hilfe bei der Ueberwanderiing
von Rußland nach Amerika zum Ausdruck gebracht. Jii
einem an den Reichspräsidenten gerichteten Schreiben hat
der Präsident des Komitees hervorgehoben, daß die General-
versammlung der Meiinonitenbrüder ihn beauftragt habe,
der deutschen Regierung und dem deutschen Volk für die
hochherzige hilfe zu danken und zu versicheru, daß das an
hegt: Glaubensbrüderii getane Werk nicht vergessen werden
o e.

Keine Entschädigung der List-grastan

Zu den Ausschreitungen gegen die Separatisten im

Rheinland wird von maßgebender Seite erklart·, daß von

beutfcher Seite irgendwelche Abmachungen uber die Behand-

lung der Separatisten nach der Rheinlandraumung nicht

verletzt worden sind. Wenn spontane Aiisschreitungen

der Bevölkerung vorgekommen sind, so war die Bekampfimg

derselben allein eine Aufgabe der örtlichen Polizei. Das

Reich selbst hätte gar keine Möglichkeit gehabt einzuschrei-

ten. Die Polizeitruppen, die ietzt erst in die betreffenden

Orte gekommen sind, waren dort noch neu unb konnten die

Bevölkerun und die Städte nicht so genau, wie es sonst

nötig gemessen wäre, und dieser Umstand kann dazu beige-

tragen haben, daß die Ausschreitiingen nichtschneller zum

Stillstand gebracht werden konnten. Die Polizeiorgane ha-

ben jedenfalls alles Mögliche getan, um ber Volksbewegun-

gen herr zu werden.

Wenn Briand sich dahin geäußert haben soll, dasz er

für eine Entschädigung der betroffenen Separatisten sorgen

werde. so gibt es nach deutscher Auffassung keine Grundlage.

auf die sich Briand stützen könnte, um für Eiitschadigungen

der Separatisten zu sorgen, da, wie schon bemerkt. die im

Haag getroffenen Vereinbarungen über die Straflosigkeit der
Separatisten nicht verletzt worden sind

Italien nnd Panenrvita
· Rom, 8. Juli.

Die Antwort der italienischen Regierung auf das
Briandmemorandum trägt3 einen vorläufigen Charakter und
enthält eine Reihe von i emerkungen zu den Grundsatzen.
auf denen der Plan der französischen Regierung aufgebaut

it.
f Jn dem ersten Teile der Bemerkungen stetli die faschi-

stische Regierung fest, daß es sich bei dem zur Diskussion

stehenden Plan um ein System der Zusammenarbeit auf

einer tosen Grundlage handelt, wobei die absolute

Souveränität unb politische Unabhängig-

keit aller Staaten gewährleistet sein muß.
Diesem Grundsatz will die faschistische Regieriing·eiiie»mk««-i-

lichst weitgehende Auslegung gegeben wissen mit Rucksscht

auf bie befonbere Lage der kleinen Staaten, und um die
Unterschiede zwischen den Siegerstaaten und den Besiegten
zu beseitigen.

Die italienische Regierung schlägt in ihrer Antwort vor.
daß zu der europäischen Uiiion Rußland unb bie Turkei ein-

eladen werden. Jhre Nichtberücksichtigung stehe im Gegen-

als zu den Zielen dieser Bereinigung.

Finanzdeliatte im Reichstag
Berlin, 7. Juli.

Der Reichstagiiahm am Montag zunächst in der Schluß-
abstimmung das eut ch-rumänische handelsprovisorium ge-
gen bie Stimmen der Rechten an.

Zur Beratung kam dann die neue Deckungsvorlage der
Regierung (Reichshilfe, einmaliger Einkommsteuerzuschla .
Cebigenfteuer, 2tenberung ber Tabakfteuer, (Ergän5ungsetatgl.

Die Beratung wird verbunden mit der zweiten Bera-
tung des haushalts des Reichsfinanzministeriums.

Reichslinanimiiiiiter Dr. Dietrith
beginnt seine Ausführungen mit einem Dank an feinen Vor-
ganger Dr. Moldenhauer. Na einem kurzen Ueberblick
uber die Entwicklung der Reichs inanzen in der letzten Zeit
verweist er auf den

ungedeckten Fehlbetrag des aushalte. der 485 Mil-
lionen Rm. eträgt.

Die Ursachen diges Fehlbetrages seien ausschließlich in der
wirtschaftlichen ntwicklung der letzten Monate zu gehen.
Auf die e seien die Arbeitslosigkeit unb bie enormen often-
bie bem Reich daraus entstehen, zurück uführen, und aus
beiden, wirtschaftlicher Entwicklung und rbeitslosigkeit, er-
gebe sich der Steuerausfall. Wenn die Arbeitslosenversiche-
rung wirklich ihre Aufgabe erfüllen und demgemäß dem Av-
beitslvseri die ihm zu tehenden Ansprüche befriedigen würde.
dann ware das grö te Unsicherheitsmoment auf der Aus-
gabenseites des Reiches geschwunden Dazu komme die Kon-
sunkturempfmdlichkeit auf der Einnahmeseite, insbesondere
hinsichtlich der Umsatzsteuer. der Beförderunassteuer und der

 
 

 

 

Lohnstener Der Minister geht dann des näheren auf die
Deckungsvorschläge ein. Was die von der Regierung beab-
sichtigte Einspariing von 100 Millionen an den haushaltss
ausgaben angehe, so werde es unter den Ressorts noch einen
harten Kampf geben

Er habe aber die tatsächliche Einspariiiig dieser 100 Mil-
lionen zur Voraussetzung seines Verbleibens im Amte

gemacht.
Nicht zugeben könne er, daß im gegenwärtigen Moment wei-
tere sofort wirkende Ersparnisniöglichkeiten bestünden. Der
Minister sspetzt sich dann im einzelnen mit den Sparoorschlä-
gen des .i)ansabiuides auseinander Alles in allem könne
man sagen, daß von den Vorschlägen des hansabimdes
schließlich noch 100 sijiilliouen wirkliche Ersparnisse übrig-
Pliebsen die ja auch die Reichsregierung zu machen entschlos-
en ei.

Auch nach der Annahme der Deckniigsvorlagen der Re-
gierung wäre es vers-dessem zu sagen, daß wir damit

über dein Berge wären.

Jeder, der die Konsunkturempfindlichkeit des .5)aushalts
rennt. _werbe fich hüten. bindende Versprechungen für die
Zukunft zii mach-an, besonders in einem Augenblick wie
dem gegenwärtigen in bem bie Wirtschaftslage der ganzen
Welt ungewöhnlich gestört unb verworren sei. Was den
bei der Reichsbahn zu erivartenden Fehlbetrag angehe, so
sei nicht nur ein erheblicher Vortrag bei der Reichsbahii
und außerdem starke Reserven vorhanden, sondern das Reich
sei auch seinerseits in der Lage, in einem bescheidenen Um-
fange zu helfen, ohne selbst seine Finanzen damit zu be-
lasten Mit den vorgesehenen Ausgaben für die Arbeits-
lo enversicherung werde man nur auskommeii, wenn das
Arbeitsbeschaffungsprogramm durchgeführt werde.

Man könne sagen, daß die Aussichten. für etwa eine
Milliarde im Laufe des nächsten halben Jahres Arbeit
in Gang zu bringen, Hunderttausenden von Menschen

Lohn und Brot schaffen würden.
Nur wenn das gelinge, könne die im haushalt aufgemachte
Rechnung über die Kosten der Arbeitslosigkeit verantwortet
werben. Bei der Vergebung der Arbeiten müsse besonders
sorgfältig darauf geachtet werben, daß sie nicht die Preise
erhöhen. Bei der Neuregelung der öffentlichen Finanzen
komme der Ordnung der Gemeindefinanzen die größte Be-
deutung zu. Es werde nicht möglich sein, diese Ordnung
etwa in der Form herbeizuführen daß das Reich neue Mit-
tel aufbringt und sie den Gemeinden zuwendet. Es komme
vielmehr darauf an, sie selbst für die Verausgabung und
ür die Bewilligung der Steuern verantwortlich zu machen.
m Vordergrunde ständen da der sBerwaltungstoftenbeitrag

oder Vürgersteuer, die Gemeindegetränkesteuer und die
Frage der Besteuerung der öffentlichen Betriebe. Jm übri-
gen seien Gesetzeiitwürfe, die neue (Einnahmequellen für
bie Gemeinden schaffen, bereits vorbereitet und könnten
jederzeit dem Reichstag vorgelegt werden. Der Minister
befaßt sich dann mit dem Umbaii des Steuerwesens des
Reiches und erklärt, daß hier

die Senkiing der Reatsteuern und der Einkommensteuer
das erste Ziel

sein müsse, wobei er wiederum die Realsteuerfrage für die
vordringlichste halte. Jn welchem Zeitpunkt diese Senkun-
gen aber bewerkstetligt werden könnten, sei heute noch nicht
zu sagen, da die Auswirkung der schwebenden Finanzmaßs
nahmen noch nicht zu übersehen sei. Diese Umgestaltung
sei besonders vordringlich bei der Gewerbesteuer, die der
Minister als die ungerechteste Steuer bezeichnete, deren
Verschwinden ihm besonders erwünscht wäre. Alle diese
Fragen würden die Gruiidideen der Arbeit abgeben, die im
Laufe der nächsten 3 Monate in Angriff genommen werden
müsse. Wenn man sich auch vor einem billigen Optimismus
hüten müsse, so brauche man doch nicht so pessimistisch zu
sein, wie es vielerorts der Fall sei.

Zunächst könnten wir als ein Pius buchen, daß unsere
Landwirtschaft in steigendem Maße den Nahrungsmit-

telbedarf Deutschlands deckt.
Zum Schluß weift ber Minister auf bie Bedeutung der Ver-
abschiedung der vorliegenden Gesetzentwürfe hin.

Die Eiernertsistastsinternatianate tagt
Stockholm. 7. Juli.

Der 5. ordentliche Kongreß der ßewertfchaftsinternatioa
nale, der bis Freitag hier tagen soll, wurde im Konzerthaus
feierlich eröffnet. Unter den vielen ausländischen Delegierten
befinden sich auch Peter Graßmann und Gertrud hanna aus
Deutschland. Als eingeladene Gäste nehmen u· a. Albert
Thomas. A. Stannl und Friedrich Adler teil. Der Kongreß
wurde von dem Vorsitzenden des französischen Gewerkschaftss
bundes, Leon Jouhaux, eröffnet, der in feiner Rede erklärte,
ein Rückblick zeige, wie spontan sich der Wille des Proleta-
riats zum Zusammenhalt geltend mache. Vertreter der Jn-
ternationale hätten an der Abrüstungsarbeit und an der
praktischen Friedensarbeii maßgebend teilgenommen. Der
Stockholmer Kongreß müsse die jetzige Lage prüfen und die
vielen Fragen, die ihrer Lösung harren, in Angriff nehmen«

Os« O II

tlitt wärmeren fiir Männerwelt
Berlin, 7. Juli.

Jm haushaltsausschuß des Reichstages wurde am Mon-
tag ein Antrag des Reichsarbeitsininisteriums behandelt, die
Zustimmung zu geben zur vorgriffsweisen Inanspruchnahme
der im weiten Nachtragshaushalt 1930 für den Wohnungs-
bau in nsatz gebrachten 100 Millionen Rm. Von seiten der
Reichsregieriing ivurde hierzu ausgeführt, es fei

beabfichtigl, in Gegenden mit starkem Wohnungsbedars
und gleichzeitig starker Arbeitslosigkeit den Bau billig-

sier äleinwohnungen zu fördern.
Außerdem sind Verhandlungen mit den Landesversiches

rungsanstalten eingeleitet. die von der Verpflichtung. für
50 Millionen Rm. Reichsbahnvorzugsaktien anzukausen. un-
ter der Bedingung entbunden werden sollen. daß sie Mittel
in gleicher Hölfie für dieses besondere Wohnuiigsbaupro-
gramm zur Ver ügung stellen. Ferner soll die Deutsche Bau-
unb Bodenbank A.-G. in Berlin mehriährige Zwischenkredite
für die erste Hypothek beschaffen.

Der Ausschuß genehmigte den Vorgriff auf die 100 Mil-
lionen Rm.

Ernste Lage in Finnland
Helfiiigfors. 7. Juli

Die Lage in Finnland hat sich neuerdings zugespitzt Die
Lappo-Bewegung, die nach dem Vorbild der fa-
schistischen Bewegung in Italien und der heimwehrbewegung
in Oesterreich ultimative Forderungen an die Regierung ge-
richtet hat, hat bie Lage des Kabinetts unsicher ge taltet.
hinter der Lavvo-Beweauna steht nämlich auch das chitin-

 

 

 

  

korps unb hömftwahrfcheinlich auch das finnländifche yeer

Am Sonntag begann der Anfiiiarsch zu der großen {tappt}:

Demonftration im Stadioii in .helfingfors. ber vollstandig

militiirisch aufgezogen ist. Der ,,fiiinische Miissolini , bei

Bauer K o f o l a, hielt eine große Rede.

Die Regierung hat ein Communique ausgegeben, in bem

sie zu dein Marsch der Lappo teiite auf helfmgforser-

klärt, diese Demonstration beweise. daß außerordentliche

Maßnahmen notwendig seien. Die Regierung arbeite auf

das gleiche Ziel hin wie die Oappoteute, nämlich den koni-

mncxismus in Finnland zu erdrosseln und verlange beshalb,

daß jedes eigenniächtige Vorgehen unterbleibe.

Die stritten der Kesiiiitern
« Moskau. 8. Juli

Jin Rahmen des Parteikongresfes sprach Molotoiv auch

über bie Arbeiten der Kommunistijchen {internationale Er

' erklärte, die Zahl der Arbeitslosen in der ganzen Welt sei

in le ter eit von 17 auf 21 Millionen gestiegen. Man

müssetzanngnieir daß die Arbeitslosigkeit noch um '15 015.20

v. 1'). zunehmen werde. Die sozialen Schwierigkeiten seien

besonders in Deutschland, England und Frankreich sehr groß,

sodaß man eine Vertiefung des sozialen Kampfes zwi»chen

dem Proletariat und der besitzeiiden Klasse e«rivarten«konne.

Ein Jndien sei es der koiiimuiiistischeii Partei noch nicht ge-

lungen, bie Führung des Proletariats in ihre Hunde zii

bekommen. Besonders günstige Ergebnisse habe·die kommu-

nistische Propaganda in China gezeitigt, wo die chinesische

konmiiiuistische Partei aus 40 Armeekorps bestehe, die den

Kampf gegen das Bürgertum führen.

Reue Inannung in Indien
London, 7. Juli

Nach Melduiigeii aus Bouibay Peranstalteten kurz-

lich Anhänger Gaiidhis in Puiia südoftlich von Bombay

eine große Kundgebung, deren Ziel das SDerobaf Gefängnis

war, in dem bekanntlich Gandhi zurzeit iiiterniert ist. Als

die Polizei sich dem Zug in den Weg stellte, wurde sie mit

Steinen beworfen und es kam mehrfach zu schweren Aus-

schreitungen. Europäerii gehörige Kraftwagen wurden an-

gegriffen; ein Offizier wurde verwundet. 200 Demonstran-

ten gelang es, sich bis in die unmittelbare Nachbarschaft bes
Gefängnisses durchzukämpfen Die Wache verhinderte jedoch
jede Annäherung an das haupttoia Schließlich kam es in

den Straßen der Stadt um Mitternacht zu weiteren ernsten
Zusammenstößen, bei denen eine Anzahl von Polizeibeamten
verletzt wurbe.

Die indischen Mohammedaner haben auf der Allin«
difchen Mohammedanischen konserenz in Simla den Be-
richt der Simon-konimission als für die Mohammedaner
unannehmbar unannehmbar erklärt, da er die mohammeda-
nischen Forderungen nicht erfüllt und in mancher Hinsicht-
rückständig unb reaktionär ist.

Aus Brutal: Und Umgegend.
Brockau, den 8. Juli 1980.

Breslaner Rundfunk-Prograuiui.
Gleichbleibendes Werktagsprogramnx 11.15 u. 12.35: Wetter-,

Zeit, Wasserftand. 11.35: Schallplatten. 12.55: Rauener Seit.
13.35: Zeit, Wetter, Wirtschaft .ichrichten. 13.50: Schallplatten.
15.20 u. 17.30: Landwirtschaftlii2,-er Preisbericht (Sonnabenb nur
15.20). 10.05 n. 20.00: Wetter. 22.10: Zeit, Wetter, snachrichten.

‚Dienstag, den 8. Juli. 15.45: Blick in Zeitschriften 10.10:
Kleines Konzert. 17.10: Kinderstunde. 17.45: s'10irtfchaftsfunl‘.
18.00: canb. ing. Schirdewan: »Rationelle Wäriiiewirtschaft im
haushalt.« 18.25: Gleiwitz: sBergmannsbicltung. Rezitatiin
Paul Kania. 19.05: Wetter. 19.10: Berlin: bendmiisik. 20.30:
Wetter. —- Aus der Heemte Leitung: Axel Fett. 21.30: Eq de D
—- 4 abv. horbericht von einer Amateur-Kurzwelleiistation. 22.00:
Abendberichte. 22.25: Mitteilungen bes Verbandes der Funk-
freiiiide Schlesieiis e. V.

Mittwoch, den 9. Juli. 16.00: Gleiwitz: Stunde der Zeit-
schrift »Der Oberschlesier«. 16.30: hindenbur OS.: Unter-
haltungsniusik. 17.30: Lehrer Fischer: »Das Freigeits rinzip in
der modernen Erziehung« Lehrer Leonhard: »Wir suchen bes
Kindes herz« 18.15: Prof. Dr. Meyer: »Das Ende des eisernen
Zeitalters (Die Leichtmetalle.)« 18.40: Gleiwitz: Architekt
»Reues Baiischaffeii.« 19.05: Weiter. —- Erich Landsberg: Blick in
die Zeit. 19.30: Wetter. —- .,Schießwerder«: Volkstümliches Koti-
zert der Kapelle des 3. Batailloiis 7. (Preuß.) Jnfanterieregiments.
20.45: »Der Schlaiigenbefchwörer.« Eine E isode von Carle hage-
mann. 21.15: Kammermusik. 22.20: Aben berichte. f

Donnerstag, ben 10. Juli. 15.40: Stunbe mit Büchern. 16.05:
“Berlin: Konzert. 17.30: Gleiwi-tz: Emanuel szok: »Die
Pflanzeiiwelt Oberschlesiens.« 18.00: Dr. Frenzelt »Was blüht in
diesem Monat?« 18.15: Prof. Dr. Franz Landsberger: Stunde
der »Schlesischen Monatshefte“. 18.40: Dr. Kempner: »Wand·
lungen der Wirtschaft?«· 2. Vortrag. 19.05: Wetter. — Abend-
inufik auf Schallplatten. 20.05: Wetter. —- Mag Rösiger, Mitglied
des Reichswirtschaftsrats: ,,Sinn und Ziel des modernen Arbeits-
rechts.« 20.30: Konzert der Schlesischen Philharmonie. Leitung:
Prof. Dr. Georg Dohrn. 21.45: »Von rasen ein krentzeleinl« Eine
Folge alter Volksdichtung. Für den Funk bearbeitet von Hermanu
Gaupp. Musikalifche Ueberleitung: Friedrich Wirth. 22.20: Abend-«
berichte. 22.45: Hotel »Vier Jahreszeiten«: Tanz- und Unter-
haltungsmustk. _

 

Brockauer Sport-Nachrichten
T. B. »Friefen« e.B. Brockau

Am Sonntag hatte Friesen den Turnerbund »Eichenlaub« mit
vier Mannschaften zu Gaste, welche hauptsächlich bei den Männern
meist ein scharfes, mehr körperliches Spiel lieferten und den Grün-
weißen alles an Können abforderten. Es kamen auch teilweise
überraschende Resultate heraus. -

,,Frie·-«en« 1. Jgd. — T. B. »Eichenlaub« 23 : 2 (18 ;1)
»Friesen« 3. Männer —-— »Eichenlaub« 2 : 4 (1 : 2)
»Friesen« 2. Männer — »Etchenlaub« 1 :4 (1 :3)
,,Friesen«« Meisterklasse —- »Eichenlaub« 7:2 (2 : 1)

.. Am nächsten Sonntag spielt »Friesen« wahrscheinlich in Safran."
Naheres Donnerstag 81/, Uhr in der Turnhalle.

S. C. »Statut 1916«.
Bei dem am Sonntag stattgefundenen »Max-Wotke Erinnerung--

lauf« gingen als Erster bezw. Zweiter durchs Ziel:
»Jn der Knabenklasse:

1. Hermann Wagner, 2. Walter Köhler.
Jugendliche 14——16 Jahre: 1. Paul Krämer,
Jugendliche 16——18 Jahre: 1. Paul (Bette, 2. Walter Scholz.
Senioren: 1. Kurt Weigelt, 2. Kurt Wielsch.

Die Plakette des Wanderpreises enthält also schon drei ver-
schiedene Namen und zwar: Kund Wolff, Hurt Wielsch und Hurt
Weigelt.

 

2. Erwin Retter.

 

« lMiitterberatungsftunde.] Die unentgeltliche Mütter-
beratungsstunde, die gemeinsam mit dem Vaterländischen
Frauenverein abgehalten wird, findet statt am Donners-
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Harry Reveloor, der Grubenbefitzer, warf wütend dett
Hörer auf Die Gabel nnd setzte sich in die Ecke des Klub-
sosas

»Zum Donnerwetter noch einmal, sind denn nur noch
Jdioten auf der Welt? Daß es keinetn Menschen gelingen
sollte, diesen Verbrecher dingfest zu machen? Er ist zum
mindesten doch auch nur ein Mensch und kann nicht Don
Zeit zu Zeit gänzlich vom Erdboden Verschwinden? Das
ist doch zttln Längelang- hinfchlagen, wenn so einem
Burschen das Handwerk nicht gelegt werden kann«

Frederil Metnply, sein altes Faktotunn stand mit ge-
falteten Händen vor ihm.

»Herr Reveloor, was —- was ist geraubt werdens«
fragte er mit zitternder Stimme

Der junge Grubenbesitzer sprang auf, steckte die Hände
in die Taschen und lief im Zimmer ans nnd ab. Dann
sagte er:

»Was geraubt ist? Sinn, so Diel, daß der Gauner zeit
feines Lebens davon fein wertvolles Dasein fristen kann,
wenn er versteht, sich damit einzurichten Zwei StJtillioncn
itt bar ttnd der Kasten mit den “Brillanten meiner der--
storbenen Mutter.«

Der Alte klappte wie ein Taschenmesser zusammen Wie
eine Formel rang es sich wiederholt von seinen Lippen:

»Großer Gott, Frau Redeloors Vrillanten geraubt —-
der grüne Stein geraubt — es ist nicht auszudenken!«

Die zwei Millionen schienen ihm lange nicht so wichtig
wie die Mitteilung, daß die Brillanten geraubt waren.
Und das war ja kein Wunder-, denn keiner wußte so gut

wie er, was der Zchmnek für einen unermeßlichen Wert
hatte.

»Herr Reveloor, hat die Polizei eine Spur entDect’t‘C“
fragte er endlich.

„Steine Ahnung«, sagte der junge Mann schroff. »Wo
wird sie denn! Es sind nnn schon drei Tage seit dem Eins-
bruch verstrichen — und, trotzdem die Behörde sich fieber-
haft bemüht, ist nicht dcs Geringste, geschweige denn eine
bestimmte Spur zu entdecken«

»Und wie stehen wir durch den Verlust?« fragte Memplv
ängstlich.

Reveloor lächelte schwach.
»Gott, Alter, an den Kragen geht es tttts selbstverständ-

lich nicht, dazu sind die Fundantente unseres Hauses zu
gut. Mich kränkt am meisten, daß man den Kerl nicht er-
wischt. Der Gedanke, daß er in aller Ruhe irgendwo sitzt
unD sich ins Fäustcheu lacht, könnte mich umbringen. Was
hat der Kerl im letzten Jahre nicht alles angestellt —- nnD
noch immer ist er frei i“

Memply atmete auf.
,,Vielleicht erwischt man ihn bald. Wie hat er denn den

Geldfchrank aufgebrochen “4“
Reveloor sah ihn starr an; Dann sagte er:
»Das ist ja das Ungeheuerliche! Gar nicht aufgebrochen

hat er ihn, sondern geöffnet, ganz einfach geöffnet. Nicht
das Geringste ist beschädigt worden Einfach nicht zu
glauben wäre es! Der Mann muß mit dein Teufel im
Bunde stehen« "

Memply rang die Hände
»Man muß ihn doch endlich ertvischen — man wird es.«
»Ich wünsche Jhneu besten Erfolg zu dem guten

Glauben, Memply. Jch aber sage Jhnen, ich habe nicht
eher Ruhe, bis dieser Mensch diugfest gemacht worden ift.
Doch jetzt bitte meine “Sachen! Ich fahre zu meinem alten
Freunde Grensbnrue. Anto fertig! In einer halben
Stunde bin ich unten.“

Memplh ging, aber die Knien zitterten ihm.
Reveloor begab sich in sein Zchlafzimtner. Seine Ge-

danken wanderten von Der unerquicklichen Angelegenheit
fort ztt der Tochter seines alten Freundes Sein Herz ge--
hörte Dem jungen Mädchett seit langem, und wenn er bis
letzt noch nicht mit ihr gesprochen hatte, so lag es daran,
daß er ihr Zeit lassen wollte. Der Zustimmung ihrer
Eltern war er ja gewiß. lind seine eigenen, vor ein paar
Jahren kurz hintereinander verstorbenen Eltern hatten ja
beide den Wunsch gehabt, May Grensburne einst als seine
Frau zu sehen.

Hastig machte Rebeloor sich fertig. Memply half ihm.

Kein Wort sagte der Alte mehr, denn er wußte, jetzt war
die Unterhaltung zwischen Herrn und Diener zu Ende.

Redeloor spürte eine seltsame Unruhe, so, als habe er

noch viel mehr zu verlieren als das, was man ihm vor
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ein paar Tagen geraubt hatte. Diese Unruhe paßte seltsam
genug ztt seinem sonstigen kühlen, abgeklärten Wesen.

Er nahm jetzt Hut uttd Handschuhe aus den Händen
seines Dieners nnd ging dann schnell die Treppe hinunter.
Unten wartet-e der elegante Kraftwagen

In tiefe Gedanken verloren, lehnte Harrtt Reveloor
Dann in den seidenen Polstern Ihm war merkwürdig zu-
mute. Eine Ahnung war in ihm, als sei der ungeheuertiche
Diebstahl nur der Anfang einer Katastrophe, die sich nn-
aufhaltsam auf ihn nieDerfenl‘te. Die, wenn sie ihn nicht
vernichtete, so doch grausam in kliiitleidenschaft sog.

Rebeloor zuckte plötzlich erschrocken zusammen Dicht
an ihm voriiber war soeben ein Attto gefahren, in detu eine
Dame saß. Er war so versunken gewesen, daß er Frau

Lucille Rockensman, die Gattin des bekannten Zenators,
in deren Hause er viel verkehrte, nicht gegrüßt hatte.

Endlich hielt der Wagen vor dem Palast Grensburne.
In der kühlen, weiten Halle nahm ihm ein junger, gut ge-
schnlter Diener seine Sachen ab. Dann ging dieser hinein,
den Besuch zu melden

Reveloor sah sich ansatmend um. Die Halle machte —-
er konnte sich dieses (55edanken—3, wie schon ost, nicht cr-
wehren — den Eindruck einer riirche auf ihn: Die hohen,

hnuten, gotischen Fenster, der runde Kuppelban und in Der
Mitte der “Brunnen, Der zwischen grünen sztlattpslanzen die
Figur eines Hirtenknaben zeigte. lieberall zierliche Vänke
nttd Sessel. Martnortreppen, tnit kostbaren Persern belegt,
führten rechts unD links aus der Halte empor zu den oberen
Räumen

Der ’Sien‘r kaut zurück
»Herr dliet.telt.tot« wird erwartet«, sagte er unD führte

den Besucher die eine Treppe hinauf.
Der junge Grubenbesitzer sah sich frettndlich unD herz-

lich empfangen. May Grensburne und ihre Eltern freuten
sich stets sehr iiber feinen Besuch, und dieses Bewußtsein
machte den jungen Mann glücklich So schön seine Felb-
ständigkeit attch sein mochte, es fehlte ihm doch ein traute-s
Heim. lind hier bei den Freunden fand er es stets und
dttrste sich mit wobliüluen

May tsjrensburne war ein zartes, schlankes tssieschöpf
Blonde-:- ‚paar lockte sich über der weißen Stirn, unD ein
paar hellbtane Augen blickten träumerisch in die Welt. Die
feitte Nase war bot echt griechischetn Schnitt, doch in ihrer
Kleinheit entzückend

Ein hellblaues Seidenkleid umhüllte die feingliedrige
Mädchengestalt. Wenn May lächelte, zeigten die Wangen
ein paar allerliebste Grübchen

Harry Reveloor blickte sehnsüchtig auf die blasseti
Lippen und dachte:

,,Ob ich lieber doch nicht noch länger warte?«
Natürlich wollten Grenslntrnes auch allerhand von dem

Diebstahl hören. Der alte Herr machte ein nachdenkliches
Gesicht und seine buschigen Brauen zuckten

»Ich weiß nicht“, meinte er nach einer Weile, „mir ist
das sonderbar. Es nntß ein Genie sein auf feinem Gebiet.
Die Polizei teilte mir heute früh mit, daß gestern nacht
wieder ein aussehenerregender Einbrnch geschah. Es haben
sich auch Leute gemeldet, die vom fünfundzwanzigsten Stock
eitles Wolkenkratzers aus geseben haben, wie eine schlanke
Gestalt an den Halteseilen eines Zendemastes für drahtlose
Telegraphie herttnterkletterte. Ein ganz verwegener
Bursche.«

Mahs große Augen hingen an ihrem Vater.
sagte sie langsam:

»Wenn man den Mann doch einmal sehett könnte! Er
muß doch sehr interessant sein, eine Art lIebermenfch.“

Frau Grensburne sah ihre Tochter mißbilligeud an
»May, ich bitte Dich, was geht dich ein solcher Verbrecher

an?!“ sagte sie verweisend
May lächelte träumerisch.

„nah Doch, Mama! Er interessiert mich eben.
man ihn bloß nicht abfängt!«

Jetzt waren die drei sprachlos
Grensburne laut aus«

»Man, dtt bist einzig! Während sich die Behörde auf-
reibt, Dem Kerl den Garaus zu machen, beteft du gleichsam,
daß man ihn nicht erwifcht. Glänzend, May! Wahrhaftig!«
Und er lachte, daß es dröhnte.

Da brachte ihn der Blick seiner Frau plötzlich zum
Schweigen Kleinlaut meinte er:

»May, du scheinst ganz zu vergessen, daß uufer lieber,
junger Freund hier mit am schwersten betroffen wurde.«

May reichte Harry die schlanke, weiße Hand, an Der ein

Dann

Dann lachte Herr

 

Wenn    

     

einziger, großer Brillant blitzte.

,,Ver3eihcn Zie mir, .xbarrh, aber der Mann interessiert
mich ittirktich !«

Da war denn nun nichts zu machen. Frau Grensburne
stand aus.

»Dars ich ins Teezitiinier bitten?“ fragte sie liebens-
witt«b·ttl.

Hart-n Jüeveloor reichte ihr den Arm, während May sich
lächelnd an den ihres Pateths hing.

Ju die weichen Sei-set geselnttiegt, in der Mitte der runde

Tisch mit der feinen Jamastderlty den echten Spitzen, darauf
die hauchfeinen, chinesischen Tassen und Stäunchen Eine
Schale mit köstlichem Teegebssieli Alle vier rauchten dann
Zigaretten Man war zwar das diianchen dont Arzt ver-
boten worden; aber sie war es nicht gewöhnt, sich etwas
zu versagen

sitt-an planoerte non allem möglichen, ttnd Harry be-
mühte sich, ktjtian «;n unterhalten eng er später fortgehen
wollte, tat ihm leid, das-, die gesellschaftliche Sitte ihn
3wang, aits«-,nl·.sreet«tett. klttatt sah ihn an und sagte herzlich:

,,.r"iommen Eise recht bald wiedert«

Diese Worte machten ihn glücklich. “Sa, recht oft wollte
er iebt tonnnen, damit iiiiay endlich fühlte, daß er sie suchte,

daß er sie liebte.

Als der junge Mann fortgegangen war, meinte Herr

Grensburnex
»Nun, May, wann wirst denn du einmal ans Heiraten

Deuten? riörbe hast Du wahrlutftia genug ausgeteilt. Fast
alle Mütter in unserem Bekatintettk«t«eise sind dir böse. Das
heißt, nur Die Mütter mit heiratsfähigen Söhnen«

Iliiall lächelte ftit"k.«tlos.

»Lieb« Papa, Du denkst, ich weiß nicht, wo du jetzt hin-

3ietstl Gib dir keine klitübe2 »Ist-km Itieveloor wird mein
bester Freund bleiben « heiraten werde ich einen anderen.«

Arien?“ rang es sich über Frau Grensbnrnes Lippen,
während der alte Herr seine Tochter mit offenem Munde
nnd starrem Blick ansah. Das junge Tijiädchen zuckte mit
den schmalen, weißen Jchuitern

»Weiß ich-It Ich weist-, nur, daß ich Harry Reveloor
nicht heirate.“

Sie ging langsam hinaus, den Eltern zuniekend.
Grensbnrue trat zu seiner ‚Tran.
„Ziehft Du, ich halte es längst befürchtet May ist un-

berechenbar.“
Seine Kran sah traurig vor sich hin.
»Der arme .ange”, meinte sie Dann, „er liebt May

sdoch!« «
Sie sprachen noch ein Weilchen über diese Angelegen-

heit; dann fragte Greusburne plötzlich:

»Was meinst Du, wenn ich heute wieder einmal in den
Klub ginch Revetoor hat zwar nichts gesagt —- doch ich
weiß, daß er immer piinktlich dort sein wird. Ich möchte
ihn einmal unter vier Augen ein bißchen aushorchen. Er
könnte sich doch längst mit May ausgesprochen haben.
Daran hapert mahrfiheinlid) Die ganze Geschichte Sie hält
ihn für waschlappig. Er müßte May gegenüber mehr
—;;-Jchneid zeigen dattn würde es schon werden Sie ver-
stehen sich doch beide sattios·« .

Frau Grensbnrne schüttelte den schön frisierten Kopf.
„Stein, Marcell, May hat besondere äiieigungen.“
Der alte Herr lachte.
»Ach, sei doch nicht komisch Meinst du die Bemerkung

über den Einbrecheris J wo! May kennt unseren Wunsch;
sie will nur ein Lstteilehen den Trotzkopf aussetzen Laß ihr
das Vergnügen Verliere kein Wort mehr Darüber. Sie

soll erst einmal denken, daß wir gar nicht so versesfen

darauf find. Du sollst sehen, wie May dann umkehrt.«
Frau Grensburne stand auf.
»Ich will so tun, wie dtt wünfchst. Fast glaube ich selbst,

daß dies der richtige Weg ift. Doch wie ist das?« Sie legte
ihm die Hand auf Die Schultern »Wenn Du in Den Klub gehst,
dann sehen wir uns wohl kaum noch. So werde ich für
May nnd mich drüben bei mir zu Abend decken lassen. Jch
nehme an, daß Du, wie früher, im Klub speisen wirst!?«

Er streichelte sie.
»Gewiß, macht es euch gemütlich. Es wird bei mir

sicher sehr spät werden Es gibt dort immer viel Neues
zu erfahren.“

Er küßte sie herzlich auf Die Stirn
„bebe wohl und grüße unseren Trotzkopfi Es ist besser,

ich suche May jetzt nicht auf.“ —- — —
May lag aus Dem großen, weißen Fell, das den Boden

ihres Salons bedeckte Sie spielte mit ihrer riesigen



Schleifer umhin.
Brockau, den 8. Juli 1930sz

Die Notlage der Kaufuianiifchaft Oberschlefiens
Am Sonnabend und Sonntag hielt der oberschlesische

Verein katholischer Kaufleute feinen dies-
jährigen Gatitag in Oppeln ab. Die Tagtiiig begann
am Sonnabeiidnachinittag mit einer Gauvorstandssitzung
Die Delegiertentagtiiig am Sonnabend war aus ganz Ober-
schlesien reich beschiikt Jn ihr wtirde Reichstagsabgeord-
neter Ha rtwig, Oppelm zum Präsidenten des Gatitags
gewählt. Darauf erfolgte die Vorstandswahl. Präsident
Hartwicg gab dann in aller Kürze eine liebersicht über
die Entwi lung ber Kaufiiiannschast in Oberfchlesien

Am Sonntag fand der öffentliche Gautag statt, an bem
u. a. auch Oberpräsident Dr. Lukaschek und Landes-
hauptmanii W o f ch e k teilnahmen Präsident H a r t w i g
hielt dann einen Vortrag über die wirtschaftliche Notlage
Deutschlands unter besonderer Berücksichtigung derjenigen
Oberschlesiens. Er forderte, daß

Oberschlesien vom Reich als Jioistandsgebiet

anerkannt werden müsse. Prälat Kii bis überhrachte die
Grüße des Fürstbischofs Kardinal sBertram. Dberpräsident
Lukaschek wünschte im Namen der Regierung der
Tagung guten Erfolg. Landeshauptmann Wofchek hielt
ein Referat über Oberschlesiens Wirtschaftsforgen, in dem
er u. a. ausführte, die Weltwirtschaftskrise wirke sich in
Deutschland und besonders in Oberschlesien lata-
strophal aus. Die Arbeitslosenziffer übertreffe den Reichs-
durchschnitt um 21 Prozent, der Wochenverdienft des ober-
schlesischen Arbeiters stehe weit hinter dein des Arbeiters
im Reiche zurück. {im letzten Jahre mußten 11800 Mann
die Arbeit niederlegen, jetzt soll auch noch der le tz t e H o ch -
ofen Oberschlesiens stillgelegt werden. Die Gründe
dieser furchtbaren Not seien hauptsächlich in der Grenz-
ziehung zu erblicken. Hierzu kommen die schweren wirt-
schaftlichen Nöte. Es müsse sich endlich im Reich die Ueber-
zeugung durchsetzen, daß Oberfchlesien das nationale Boll-
werk nach dem Osten sei und deshalb besonders berücksichtigt
werden müsse.

Schlesisches Bundesfchießen in Schwetdiiih
Schlefiens Schützen weilen in den Tagen oom 5 bis

12. Juli bei der ältesten fchlesischen Schützengilde, die viel-
leicht auch die älteste Schützengilde ganz Deutschlands ist,
zu Gaste. Ein den Mauern der alten Bolkonenstadt
Schweidniß findet in dieser Zeit das 31. Schlesische

 
 

Bundesschießen statt. Dasselbe nahm offiziell am Sonn-
abendabend seinen Anfang durch die Abholiuig des Bundes-
banners vom Hanptbahnhos Eine lange Reihe schlesischer
Schützen gab dem Banner das Geleit bis vor das Rathaus-
tvo die Uebergabe des Banners an die Stadt er-
folgte. Anschließend bewegte sich der Zug nach dem
Sci)iitzenplatz. Dort fand am Abend ein Festkommers statt.
Den Höhepunkt der Veranstaltung bildete

der große 3efi3ug,

ber sich am Soiintaginittag durch die Straßen der Stadt
bewegte. Eröffnet wurde der gewaltige Zug durch eine
faiifarenblasende Gruppe von Herolden zu Pferde. r{ihnen
folgten Ritter und Reisige, teils zu Fuß und teils zu Pferde-
in ihren schönen historischen Rüstungen, Waffen nnd
Trachten. Den Edeldamen zu Pferde folgten Gruppen von
Landsknechten mit Hellebarden und Pauken Der Fest-
leitung folgte dann die große Gruppe der gegenwärtigen
Schützenkönige der schlesischen Gilden und die Gruppe der
schlesischen Meisterschützen, timrahmt von girlandentragens
den Ehrenjungfrauen. Dann folgten in zahllofen Equipagen
die Ehrengäste und die Gildenvorstände. Auch die Jnnims
gen in ihren schmücken und farbenfrohen Trachten waren
stark im Festzuge vertreten. Die teilweise sehr siniireich
ausgestatteten Feftwagen der einzelnen Jnnungen, Ver-
bäiide unb Industrien erregten teilweise das größte Inter-
esse der Zuschauer. Ein besonders farbenfrohes Bild bot
auch die Waldenburger Bergkapelle, die in ihrer Knappens
uniform im Festzuge mitmarschierte. Jm Festzuge waren
auch die ländlichen Neitervereine vertreten. Den Haupt-
bestandteil des riesigen Zuges bildeten natürlich die vielen
Hunderte schlesischer Schützen, die aus allen Gegenden
unserer Heimatprovinz vertreten waren. unter ihnen er=
regten die Gilden ans Reinerz und Habelschwerdtnn Ihren
historischeti Trachten großes Interesse. Trotzdem die Sonne
lühend heiß vom Himmel brannte, umsäumten viele

gansende die Straßen, durch welche sich der Festzug be-
wegte und hielten stundenlang aus. Nicht weniger geschwitzt
haben auch die Schützen, die in ihren dicken Ti.ichun»iforineii
am Festnmzug teilnahmen. Bald nachdesn der vzseftpiatz
erreicht war, nahm das Schießen feinen An·ang.

Diener Unlersiülznngsanlrag des kreises Laiideshut

Der Kreistag des Kreises Landeshut hat eine
Petition an den preußischen Minister des Innern be-
schlossen, in der u. a. dringend gefordert wird, daß der
Minister als Aufsichtsbehörde der Komniuiien baldigst auf
den Neichsarbeitsminister einwirke, daß schleunigst die
Krisenfürsorge für Arbeitslose des» Kreises
Landeshnt atif mindestens drei Jahre verlangert
wird. andernfalls sähe sich der Kreis Landeshnt in Kurze  

genötigt, bie Zahliingen an aiisgesteiierte Arbeitslose eiifs

zustellen.

Geflügeis und ZiegenzüchiersTagungen

Der Bund deutscher Geflügelzüchter hielt

in H i rfchbe rg feine diesjährige hauptversammluug ab.

Die voransgehende außerordentliche Mitgliederversamnilung

leitete der Präsident des Bundes Schachtzabel, „halle,

woran sich ein Festabend schloß. Bei der Hauptversamins

lung am nächsten Tage sprach Geheiinrat Lehr, Berlin,

über das Thema der genossenschaftlichen Verwertung der

Eier. Er betonte als ein Ziel des Bilndes der deutschen

Geflügelzüchter, Deutschlands Nachfrage nach Geflügel und

Eiern selbst zu decken. Es sprachen noch Dr. Trüb-n-

bach, Cheninitz, der auf bie fuhrende Rolle-Schlesiens auf

bem Gebiete der Taubenzucht hiiiwies,»sowie fit. Mehr-

hardt, Hamburg, über die Denkschrift des preußischen

8anbmirtfchaftsminifteriume, bie sich mit der Hebung ber

preußischen Geflügelzucht befaßtsz _
Nach einer schlesischeii Proviiizialverbandstagung ver-

aiistaltete am Sonntag der Neichsoerband deut-

scher Ziegenziichter in Hirschberg seine Jahres-

tagung

4o Jahre Verein technischer Werkbeaniler Oberfchlesiens

Der Verein technischer Bergbeamter Oberschlesiens ver-

aiistaltete am Sonntag in B e uthe n ein Sommerfest, das

im Zeichen der 40-Jahr-Feier ftanb. Die Bedeutung des
Vereins wurde dadurch anerkannt, datz Vertreter sämtlicher

Behörden an der Feier teilnahmen. Ein großes Verdienst

des Vereins sei es, so führte ein Redner aus, daß Ober-

schlesien eine verwaltiingstreuepBergbeamtfenschaft hat, die
in jeder Hinsicht ihren Mann stellt und sich auch sur den
praktischen Dienst immer weiter sortbildet

Wie Schlesien für den Frenidenverkehr wirbi

Der Verkehrsuerein Breslau hielt seine
ordentliche Hanptversalmnlung ab. Aus dem Jahresbericht
ist zu ersehen, daß die Auskunftsstellen des Vereins vom
Publikum immer mehr in Anspruch genommen werden.
Der große Führer von sBreslau ist erneut herausgegeben
worden. An der Herstellung besserer Eisenbahn-
oerbindnngen hat der Verein zusammen mit dein
Schlesischen Verkehrsverband nnd dein Verkehrsamt der
Stadt Breslaii gearbeitet nnb auch eine Reihe von Er-
folgen erzielt. Mit den Schisfahrtsgesellschasten soll ver-
handelt werden, daß die Werbeschrift »Das schöne
Schlesien« auf den Ueberseedampfern ausgelegt wird.
Der Reisestrom aus Amerika soll mehr als bisher nach
Schlesien gelenkt werden. »

Jn der Hauptversammlung des S d) l e s i f ch e n V e r -
kehrsverbandes führte Verkehrsdirektor Hallania

 

Angorakatze, und den schönen, blonden Kopf in das weiche
Fell des Tieres kuschelnd, sagte sie leise:

»Nicht wahr, Mieze-Maus, wir heiraten überhaupt
nicht —-— es ist ja so schön, frei zu fein!“

si-
oft

Im Klub der oberen Fünszig ging es hoch her. Mit
frohen Zurufen wurde Herr Grensburne empfangen. Der
alte Herr war angesehen, und man freute sich wirklich, ihn
wieder einmal im Klub zu fehen. Man wußte, daß Frau
Grensburne die Zügel der Ehe fest in ihren Händen hielt
und es nicht gern sah, wenn ihr Mann allein ausging.
Man wußte, wie glücklich Grensburnes lebten. Trotzdem
zogen ihn nun die älteren Herren gutmütig ein wenig auf.
Er lachte und war durchaus nicht beleidigt

Bald saß er an einem Tisch nnd war mit in ein veri-
zwicktes Spiel verwickelt.

In der Mitte um den riesigen, runde-n Tisch saßen und
standen wohl ein Dutzend jüngere Herren. Ein paar Neu-—-
linge waren den Mitgliedern soeben vorgestellt worden.

Herr Mahns hatte seinen Neffen vorgestellt.
Dieser war ein finster dreinblickender, hochgewachsetier

Mann mit einem scharfgeschnittenen, gelblichen Gesicht. Der
andere war gleichfalls hochgewachsen, überragte den
anderen noch um ein Stück, hatte ein schönes, bartloses Ge-
sicht und große, dunkle Augen. Das dunkelblonde, volle
Haar war schlicht gescheitelt. Die Bewegungen seiner
schlanken Figur waren elegant nnd sicher. Wenn er leicht
auslachte, wie eben fegt, bann zeigte der gut geschnittene
Mund prachtvolle Zähne.

»Herr Lu Karell, Sohn eines südatnerikanischen Gold-
grubenbesitzers«, war er vorgestellt worden. Er erregte
allgemeines Wohlgefallen. Er hatte ein Empfehlung-s-
schreiben eines hohen, ainerikanischen Staatsmannes vor-
gezeigt, und man hatte natürlich keinen Moment gezögert,
ihn als Mitglied in das Klubbuch einzutragen. Ebenso
herzlich hatte man natürlich auch den jungen Mahns anf-
genommen.

Ietzt betrat Harrh Reveloor das Zimmer, und der be-
liebte, junge Mann wtirde sofort umringt. Fragen,.mehr
oder weniger diskret, tinischwirrten ihn nach dem Stand
der Dinge in seiner Eiiibriichsangelegenheit. Müde wehrte
er ab.

»Nicht weiter, meine Herren, keinen Schritt weiter. Wir
stehen genau dort, wo wir am ersten Tage gestanden
haben.«

Die Herren schüttelten bedauernd die Köpfe. Lii Karell
und der junge Mahns wurden Reveloor dargestellt
Harrys blaue Augen hingen einen Moment an deiti
jungen, intelligenten Gesicht Karells Er konnte es sich nicht
verhehlen, daß ihm das neue Klnbmitglied auf den ersten
Blick ungemein sympathisch war.

Lu Karell wandte sich gleichgültig an einen Herrn, der
ihm am nächsten ftanb. Seine schlanke, kräftige Hand
nestelte an der weißen Binde. Dabei funkelten die herr-
lichsten Brillanten an seiner Hand.

»Verzeihung, ich habe soeben bei der Vorstellung den
Namen des jungen Herrn nicht verstanden. Hätten Sie die
Freundlichkeit i3“

»Gewiß, Herr Karell, gern!“ beeilte sich der andere zu
versicheru. »Es ist Harry Reveloor, bei dem vor ein paar
Tagen der große Diebstahl ausgeführt wurde.«

Karell verneigte sich dankend. Dann sprachen die Herren
von etwas anderem. Später wurde gespielt. Karell ge-
wann, gewann unheimlich! Einmal fiel ihm eine Karte zu
Boden. Der alte Mahns, der dem Spiele zusah, wollte sich
höflich bücken und die Karte des eifrig in sein Spiel Ver-
tieften aufheben. Da traf ihn ein Schlag gegen die Brust;
es wurde ihm für einen Moment schwindlig. Er mußte sich  

aufrichten und am Stuhl festhalten. Mit eiiteiii liebens-
würdigen Lächeln hob Karell die Karte selbst auf. Als
dieses Spiel zu Ende war, stand er auf.

»Meine Herren, ich mtiß leider fort. Es bedarf keiner
Zusicherung, daß ich Ihnen gern Revanche gebe.“

»Wir tafeln immer ein bißchen, ehe wir niis trennen.
Wollen Sie da wirklich fehlen?“ fraate Harrtt Reveloor.

Eine tiefe Verneigung Karells

»Bleiben leider ganz unmöglich; ich bedaiire es selbst
außerordentlich.«

Reveloor sah die seltsam edle, schöne Kopfform Ksarells
nnd dachte:

»Welch interessanter Menschl«
Als Karell sich verabschiedet hatte, tanschte man die

Meinungen über ihn ans. Das mußte der Sohn jenes
Karell fein, ber vor ein paar Jahren die große, smarte
Sache mit den Eisenbahnaktieii schmiß.

»Donnerwetter, war das ein Geniestreich«, meinte Fred
Taylor.

»Iedenfalls ist dieser junge Karell ein liebenswürdiger
Mensch —- mir gefällt er fehr«, stellte Herr Grensbnriie fest.

»Wo hat er sich eigentlich hätislich niedergelassen-? Hat
er davon etwas gesagt?« fragte irgendeiner.

»3u mir nicht«, sagte Reveloor, der sich längere Zeit
mit ihm unterhalten hatte. »Aber im silubbuch wird er
doch eine Adresse angegeben haben.“

Der Boh sauste davon. Wenige Minuten später lag das
Buch auf bem Tisch.

»Lu Karell, 14. Wallstreet 2.«
Die Neugierde der Herren war befriedigt: man ging

endlich zu etwas anderem über. Nur der alte Sinith dachte
noch ein Weilchen an den jungen Karell Und er dachte an
seine drei heiratsfähigeii Töchter. Er wollte das gleich noch
heute nacht mit seiner Frau durchsprechen. Sie wollten den
beabsichtigten Gesellschaftsabeiid so schnell wie möglich
geben; fie mußten die ersten fein, bei denen Karell aus und
ein ging. Das wäre ein Schwiegerfohn, wie ihn sich seine
Violet immer gewünscht hatte.

Als die zwei Letzten verließen Herr Grensbnrne und
Reveloor den Silub. Der alte Herr war sehr aufgeräumt.

»Na, Junge, wann werden Sie nun mit Mah sprechen?
Ich freue mich schon längst auf den Moment, wo Mah Ihre
Frau ift. Herrgott, man möchte doch auch noch etwas von
seinen Enkelcheii haben. Der Kleinen kann ich so etwas
natürlich nicht sagen, aber Ihnen hoch.“

Harrh Reveloor drückte die Hand des alten Herrn.
»Ich halte mich nur noch mühsam zurück. Ich liebe Man

über alles. Ein wenig muß ich aber noch warten, May ist
ja erst siebzehn.«

»Na ja“, gab der alte Herr etwas lleiiilatit zu. »Sie
brauchen doch auch nicht gleich zu heiraten. Aber sichern
müßten Sie sich das Mädel. Sonst kommt womöglich eines
schönen Tages ein anderer und schnappt sie Ihnen weg.«

Reveloors Hand zuckte; dann sagte er:
»Und wenn? Seien wir ganz ehrlich zueinander, mein

lieber, väterlicher Freund. Angenommen, ich werbe jetzt
um May, sie gibt mir ihr Jawort, ietzt, wo sie sich hies-
leicht selbst noch nicht klar ist, nnd später kommt einer, ber
Mahs große, innige Liebe gewinnt. Was würde dann ge-
schehen?« ·

»Sie würde Ihnen den Laufpaß geben“, sagte Grens-.
bnriie kategorisch, »denn May kann nicht lügen.“

Reveloor lächelte.
,,Sehen Siel Und wäre Offenheit in diesem Falle denn

nicht auch das Schönste?«
Reveloor begleitete den alten Herrn noch ein Stück des

Weges. Dann bestieg Grensburne ein Auto und fuhr nach
Hause.

 
 

Der junge Mann hatte keine Luft, mich Haufe zii fahren:
er ging lieber zu Fuß. Hier in diesem vornehmen Viertel
war man ja vor Straßeniiberfällen so ziemlich sicher. Lang-
sani ging er dahin. Seine Gedanken weilten bei Mah. Er
wußte genau .—— denn dazu besaß er mit seinen zweiund-
dreißig Jahren zu viel Erfahrung —-——, daß Mah ihn nicht
liebte. Daß es nur eine liebe, treue, harmlose Freund-
schaft bei ihr war.

Plötzlich blieb Reveloor stehen.
In einer Nische hockte eine dunkle Gestalt. Reveloor-i

Hand griff nach dem Revolver Die Gestalt rührte sich
nicht.

Trotzdem halte der Grubenbesitzer das Einpfinden, daß
ihn ein paar flainniende Augen niiisterten. Die Gestalt
hatte vor das Gesicht ein weißes Tuch gepreßt. Jetzt kam
es dumpf unter dem Ttiche hervor:

»Wiirden Sie die Güte haben, mir ein Auto zu rufen?
Ich war in eine Schlägerei verwickelt nnd möchte keine
großen Erklärungen auf der Polizei abgeben.«

Reveloor verstand. Verstand sogar sehr gut. Das war
irgendein Lebejüngling, der in ein Abenteuer verwickelt
gewesen war. sIbabrfcheiulich war er nicht einmal richtig
angezogen. Nun, er wollte ihm den Gefallen tun. Vor-
sichtshalber behielt er jedoch den Revolver in der Hand.
Bald kam er mit dem Auto zurück.

Die Gestalt erhob fich. Sehr groß und schlank war fie.
Mit einem Sprung saß der Mann plötzlich im Wagen; sein
Gesicht war von einer schwarzen Samtmaske verdeckt.

Reveloor stürzte atif den Wagen zu.
»Sie sind —-“

. »Ich bin ich!“ Und im gleichen Moment fühlte Harrv
einen Schlag gegen die Brust, der ihn ein paar tllteier
weiter schleuderte. Er sah noch, wie der Wagensührer zur
lFideitetsank nnd der Mann mit der Maske den Wagen selbst
s euer e.

Mit eigenartiger Schwere in den Gliedern erhob sich
Harry Reveloor-

»Er wußte, er hatte dem berüchtigsten und zu gleicher
Zeit beruhmten Einbrecher von Neuhork ein Auto zur
Flucht herbeigeholt. Diese Tatsache war ungeheuer be-
schämend fur ihn. Er, der allen Grund gehabt hätte, den
Mann festzuhalten.

Er»war es bestimmt, denn das war derselbe Schlag, von
dem samtliche Opfer erzählten, die bisher irgendwie den
Weg dieses Mannes gekreuzt hatten. Und Harry sagte sich,
daß ihm auch hier keine Waffe etwas genützt hätte; denn
dieser Mann war durch eine furchtbare Macht jederzeit im-
stande, seine Gegner unschädlich zu machen. Und Harrh
dachte, daß er den Vorfall eigentlich melden müsse. Doch er
würde es nicht tun. Mochte die Polizei ruhig allein sehen,
wie sie mit dem da fertig wurde.

Reveloor war jetzt nur noch neugierig, wie lange es
noch biefem Verbrechergenie gelingen würde, sich die Ver-
folger vom Leibe zu halten. Daß er selbst von dein Men-
schen auf das schwerste geschädigt worden war, das stellte
Harry Reveloor sonderbarerweise plötzlich ganz hinten an.

Von drüben her beobachtete ihn ein Polizist Ietzt tam
er heran. Seine Hand machte sich am Gnmmiiniippel zu
schaffen

»Was stehen Sie hier herum? Sie machen sich dadurch
verdächtig. Wissen Sie das?«

Da lachte Harrh Reveloor ihm mitten ins Gesicht und
ging davon.

8| III

Fortsetzung folgt



aus, daß der Verband sich wiederttm an der Leipziger Mesfe
beteiligt hat, ferner hat er eilte Frühjahrsausstellung ill
Berlin veranstaltet und wird auch eine Winterausstellung
veranstalten. Weiter beteiligt sich der Verband an der Aus-
ftellung »Verkehr Und Turistik« in Posen Zu diesem Zweck
ist auch eine Werbeschrift in polnischer prache heraus-
gebracht werben. Mit der Reichsbahlstzentrale für den
deutschen Reiseberkehr ist eine Werbefchrift über Schlesien
in Deuttch unb Englisch erschienen unb eine solche in
Esperantn Als nächster Tagtlngsort wtlrde Gleitvitz ge-
mahlt.

Starter Ferienverkehr nach Schlefiens Bergen

Jm R i ese n g eb i r g e hat der Eifenbahnverkehr sehr
lebhaft eingesetzt. Die meisten fahrplanmäßi en Züge
mußten in den letzten Tagen mit Vor- unb achzügell
fahren Alle Züge waren llt besetzt. Attch aus Berlin-
aus halnburg und Oberschlefien trafen vollbefetzte Sonder-
züge ein. Es ist der allgemeine Eindrttck vorherrschend, daß
der Ferienverkehr dieslnal nicht fo ftart werden wird, wie
in den Borjahren Jtn Eltlengebirge setzte der Ber-
kehr sehr stark ein. Besonders gut besticht ist die Gegend
von Steinkunzendorf, Neubielau nnD Silberberg. Jn der
Grafschaft Glatzjist der Verkehr nicht so groß wie im
Vorjahr. Der erste eriensonderzug traf aus Berlin ein,
ein zweiter aus Qberschlefien Die fahrplanmäßigen Züge-
besonders die Eilzüge, waren stärker als sonst besetzt. Ein
dritter Feriensonderzug aus Dresden wird erst nächste
Woche erwartet. ' « «

Erfreulicher Aufschwung im Lustverkehr

Der fchlesische Luftverkehr hat im letzten
Monat einen ganz erheblichen Auffchtvltng genommen. Ver-
gleicht man die Zahl der Flugpasfagiere mit dem Vorjahr,
so ist festzustellen, daß im Juni 1929 in Breslatl insgefauit
402 Personen starteten, 1930 dagegen 565. Aehnlich ist das
Verhältnis bei den Landungen ‘lm günstigsten wirkt sich
die Steigerung auf der dreimal täglich beslogenelt Strecke
Breslau——Berlin aus, wie überhaupt auffällig ist-
daß eine stetige Zunahme auf den weiten Strecken sich
bemerkbar macht. Die Strecke V r e sla n -—-— M ü lt ch e lt
gilt weiter als eine der besten ganz Deutschlands. Sämt-
liche verfügbaren Plätze waren in der letzten Woche auf
dieser Strecke stets mehrere Tage vorher aus-verkauft Allch
für die nächste Woche ist dies der Fall. Es empfiehlt sich
daher, Plätze rechtzeitig vorher zu bestellen B re statt-—-
.t")irschberg ist gleichfalls meistens altsverkauft. Ledig-
lich zu wünschen übrig läßt die Strecke Breslau——
HalleiLeipzi g—K ölu. Unter diesen Umständen be-
steht Gefahr- daß diese Linie im kommenden Jahr nltr von
Leipzig bis Köln verkehrt unb Schlesien die direkte Ber-
bindung mit Dem Rhein verliert Um das zu vermeiden,
sollte diese Strecke stärker als bisher benutzt werden

Erfrettlicherweise ist festzustellen daß in Schlefien Die
Zahl der fliegenden Frauen immer größer wirb. Die
x eiten, da ltoch ein besonderer Mut daztl gehörte, ein Flug-
zetlg ztt besteigen, gehören längst der Vergangenheit an.
Es gibt kaum ein sichereres Verkehrsmittel als das Flug-
zeug. "

Ungiinstige Verkehrs-lage der Reisthsbrchn

Die allgemeine Verkehrslage im Reichsbahndirektions-
bezirk B r e sla u hat sich im Monat Juni gegenüber Dem
Vortnonat nicht gebessert, sondern zum Teil eher ver-
schlechtert. Dies machte sich sowohl im Stiickgut- als auch
im Smagenlabungsvertehr bemerl’bar. Der Personenverkehr
wtlrde planmäßig durchgeführt und auch der Güterverkehr
ohne Schwierigkeiten abgewickelt Jln einzelnen ist folgendes
zu sagen

er P e r s o n e n v e r k e h r lvllrde belebt durch zahl-
reiche Taxmgen alt verschiedenen Orten. Zahlreich waren
auch die chület«ausslüge. Der sJ,.‘sfingftvertehr war infolge
des schönen Wetters besonders lebhaft und etwas stärker
als im Vorjahre. Wichtige Aenderullgen im Personenzug-
fahrplan find nicht eingetreten

Der Stückguts und Wagenladungsverkehr
hat gegenüber dem Vormonat leicht abgenommen Belebter
War der Eilgut- unb Expreßgutverkehr durch Steigerung
des Gemüse-, Kirschen- unb Veerenversandes Die durch-
schnittliche- tägliche Gestellzahl an Güter-wagen war etwas
geringer als im Mai. Alle altgeforderten Wagen mit Aus-
nahnte einiger Spezialwagelt wurden gestellt. Der U m-
schlagsverkehr ist infolge Einstellung der Oderschiff-
fahrt ab Monatsmitte sehr stark zurückgegallgen

Das Urteil im Abtreibungsprozeß ·
Jn Gleiwitz wurde am Sonnabend die Beweis-

aufnahme im Prozeß gegen die Bergarbeiterfrau
A brecht wegen Abtreibtlng in etwa 150 Fällen ge-
schlossen Der Staatsa n malt hielt eine kurze Anklage-
rede unb ermahnte die Geschworenen auf dem Boden des i
Gesetzes zu bleiben und sich von jeder persönlichen Ein-
stellung freizumachen Er behandelte zttltächst die Frage,
ob die Angeklagte gewerbsmäßig gearbeitet
habe, die er bejahtel Jn seinen Schltlßfolgerungen
brachte er zum Ausdruck, daß die Angeklagte ihr Gewerbe
angefangen habe, als sie sich in einer schweren wirtschaft-
lichen Lage befand und die Absicht gehabt habe, sich eine
dauernde Einnahmequelle zu verschaffen Aus diefem
Grunde liege Gewerbstnäßigkeit vor. Was das
Strafmaß anbetreffe, so wäre nach Dem Ergebnis der Vor-
untersuchung Zuchthaus unb Verneinung milbernber
Umstände in Frage gekommen Man dürfe aber nicht außer
Acht lassen, daß verschiedene Umstände zugunsten der An-
eklagten sprechen Die Tatsache, daß nicht ein einziger
all, dank ihres sauberen Vorgehens, gefundheitliche Folgen
ehabt hätte, ferner, daß sie ill vielen Fällen aus offenbar
ozialpolitischen Gründen gehandelt hat nnD des öfteren auch
in Fällen, in denen ltach Dem Gutachten des Sachverstän-
digen die Aerzte eine Abtreibultg befürwortet hätten. Man
müsse ihr daher lnildernde Umstände zttbilligeli. Er plädierte
daher auf eine Gefängnisstrafe von mindestens
drei Jahren unter Anrechnung der Unterfttchllngshaft,
jedoch Aberkennung ihrer Ehrenrechte.

Die Angeklagte brach weinend zusammen indem sie
ausrief: »So viel Jahre, Herr Staatsanwalt. Nach
der Pause kamen die Verteidiger zu Worte, die auf Frei-
spruch plädierten ..

Nach etwa zweieinhalbstültdiger Beratung verkündete
kurz nach 20 Uhr Landgerichtsdirektor f) e i nze in Gegen-
wart des Amtsgerichtspräsidenten und des Oberstaats-
anwalts folgendes Urteil: ·

Die An eklagte wird wegen gewerbsmäßiger Ab-
treibung u rei Jahren Gefängnis oerurteilt unter An-
rechnung er erlittenen unterfudjungshaft. Die Rotten des
Verfa eng werden Der Angeklagten auferlegt. Der Antrag
auf aftentlassung wird zurzeit abgelehnt. Die noch zu
erii _enbe Gefängnisstrafe soll nach Verblißung von se s

 
 

ulonaren auf funf Jahre ausgesetzt werden, Da Die »un-
geklagte Die Straftaten als Ueberzeugungstäterin begangen
a .

.. Jlt der Begründung wird u. a. ausgeführt, daß die
Taterin die Straftaten lnit Der Absicht begangen hat, sich
eine d a u e r n d e Einnahmequelle zu verschaffen,
dagegen siltd ntilderllde Umstände vorhanden, so daß die
Angeklagte keine Zuchthausstrafe verdient.

Ein großes Polizeiatlfgebot überwachte vor deln Ge-
richtsgebäude die Aufrechterhaltung der Ruhe nnD Danung,
zumal zur Zeit der Urteilstterkündung allf Dem nahe ge-
egenen Ring eine große Protestkulldgebung des deutschen
Freidenkerverbandes und der kommunistifchen Partei statt-
fanD. Zu Zwischenfällen ist es nicht gekommen

 

Kreuz und quer durch Sehtesien
(Börlih. O r f a n sch ä d e n. Durt den am Sonnabend-

abend ausgetretenen vrkanartigen ewittersttlrm in der
Görlitzer Heide sind 8000 bis 10000 Fest mete r f) olz
ttrngewvrsen worden, das eineln Waldbssstand von etwa
50 Hektor bzw 200 Morgen entspricht Auch der jüngere
Baumbeftand hat durch den Orkan erheblich gelitten. Der
entstandene Schaden wird schätzungsweise 50 000 bis 60000
Mark betragen

Lauban Tödlicher Sturz vom Obstbautn
Beim Kirschenpflücken tödlich verungtückt ist der Gastwirt
M a t; S ch u b e r t, der Jnhaber der Gastftätte »Zum Frie-
den«. Schubert stürzte voln Baum ttlld fiel so unglücklich-
daß er schwerverletzt befinntmgslos liegen blieb. Ohne das
Bewußtsein wiedererlaltgt zu haben, ist er nach wenigen
Stunden gestorben

Liegnitz. Brieftanbenflug Elnden——L-ieg-
nitz. Dieser Tage fand ein Brieftaubenslug des hiesigen
Briestmlbenvereins über eine Strecke von 665 Kilometern
statt. Die Tauben wurden um F) Uhr in Entden (Rordsee)
ausgelassen. Die erste Taube erreichte schon unt 15.46 Uhr
ihren F)eilnatschlag unb erzielte damit eine Fluggeschwindig-
keit von über 01,5 Kilometer in der Stunde.

Lieban Bankier Babel eingeliefert. Der
kürzlich ill Wien verhaftete Bankier ‘Babel ist nach erfolgter
Auslieferung jetzt in das thltdgerichtsgefängnis in F) i r s ch -
b e r g eiltgeliesert worden

3rieDlanD, Bezirk sBreslau. A n s z e i eh n u n g. Dem
hiesigen Gärtnereibesitzer .r') a ns Schnelle sen., tätig-
jähriger Beobachter der Meteotdlogisrljjen Station in Fried-
land, lvurde vom preußischen Minister für Wissenschaft,
Kunst und Volksbildung die im Vorsahre gefriftete Hell-
man n -,Medaille verliehen und diese Auszeichnung
durch ein Diplom bestätigt.

Jieurode. WeitereBergarbeiterentlassltn-
g e n. Die Verwaltung der R u b e n g r n b e in Kohlendorf
hat neue Entlassung-en von Arbeitern vorgenommen, fv daß
die Zahl der beschäftigungsloselt Bergleute auf dieser Grube
bereits über 100 beträgt· Es ist lvahrscheilllich mit noch
weiteren Kündigullgell zu rechnen

Peterswaldatl. Von eineln Torflügel er-
schlagen. Jlt der Nettroder Straße lvttrde ein sechs-
jähriges Mädchen von einem Torflügel erschlagen Die
Kinder spielten im those eines Gutsbesitzers und machten
sich dabei auch am Tor zu schaffen Plötzlich löste sich der
eine Flügel und stürzte a ttf die Kinder herab.
Während sich die anderen Kinder noch schnell in Sicherheit
bringen konnten wtlrde das Mädchen unter Dem Flügel
begraben unb erdrückt.

Striegan M ä n n l i eh e L e ich e g e l a n d et. Jm
sogenannten Ziegenteich lvurde am Sonntag die Leiche
eines jungen ssssianlles von Vadenden aufgefunden Sie
wies eine st a r tk b l n t e n D e W un d e auf. Es handelt
sich um den Sohn des (t.tttts;s-tnssitzet·s O p i t; aus Niedet·-Oelse.
Es steht noch nicht fest, ob ein iinfail ober Selbftmorb
vorüegt

Nimptsch lieberfahren unb getötet. Von
einem Lastlvagen überfahren wurde in J v r d an s m ü h l
die 70jiihrige Karvline Scholz. Die Räder des schweren
Wagens gingen der Vedauernswerten über den Brustkorb
unb verletzten sie so schwer, daß der Tod kurze Zeit nach
deln Unglück eintrat.

Hundert Jnt Walde verirrt. Vei einem Schul-
ausflug der Oberhannsdorfer Schule verirrte sich ein
Schüler im Walde auf dem Wege nach Landelk Er hatte
sich von den Kameraden entfernt, Die ihn vergeblich suchten
Erst am andern Tage wurde er bei Seitenberg entdeckt und
seillen Eltern wieder zugestettt.

Schwerer Absturz eines fchlesischen Segelfliegers
Bei einem Segelflug über den sBrunn e n berg des

Riesengebirges stürzte Eugen sBönfch, Der Sohn des
f Besitzers der SJlßiefenbaube, mit feinem Segelflltgzeug aus
etwa 150 Meter Höhe ab. Bönsrh, der im Weltkrieg öster-
reichischer Fliegerosfizier war, erlitt sch w ere innere
ttnd äußere Verletzungen Er lvllrde in das
Krankenhaus nach Marschendors gebracht. Das Fltlgzeug
lvurde völlig zertrümmert

Görlitzt E i sen bah n unfall. Am Sonnabend soll-
ten auf Dem hiesigen Bahnhof drei Eilgttttvagelt an Die
Spitze des Personenzuges 747 altgefetzt werben. Dabei
liefert die Wagen an den besetzten Zug stark an, so daß
acht Reisende in den ersten zwei Wagen durch das
herab-fallen von Gepärkstücken leicht verletzt wurden

Lauban Tödlicher Unfall. Der 62jährige Kut-
scher Friebe voln Rittergut des Grafen Strachlvitz in
Bertelsdorf erlitt dadurch einen gräßlichen Tod, daß
er durch scheuende Pferde voln Wagen stürzte, ein Stück
mitgeschleift wttrde llnd einen Schädelbruch erlitt an dessen
Folgen er verstarb.

Greiffenberg. Bootstln glück. Aln Sonnabend-
abend kam auf dem Staufee ein mit zwei Perfollelt besetztes
Paddelboot gegen die vom Sturm aufgelvühlte Strömung
ztl liegen und kenterte. Von den beiden Jnfassen des Bootes
ist der Reichswehrunteroffizier Zucholl aus Görlitz er-
tr unten , feine Begleiterin kolmte gerettet werden

Kauffung Kindesstttrz ohne Folgen Das
eineinhalb Jahre alte Kind des s13erfieherungsagenten hof-
mal-m stürzte aus dem dritten Stockwerk attf den
hos herab, ohne daß ihm das geringste zufließ. Nur
llnwesentliche hautabschiirfungen waren dem Kinde zu-
gestoßen

Liegnilz. Jnterefsante Fu nde. Bei Schacht-
arbeiten am Ring lnachte man intereffante Fttnde. Jn
dreieinhalb Meter Tiefe stieß man auf eine starke Junius-
schicht, auf Der frühere Bauten gestanden aben müssen
Man fand zahlreiche noch efüllte Tongefäge und einen
Brunnen, zu dem bereits eigene Lattenrofte führten

Hirschberg. Gebirgshotel niedergebrannt.
Das in Der « Ortschaft „Sir a us e b_a u D e_n_, Die zwischen

 
 

 

 

Spinolermuhle und Dahenetve liegt, befindliche hotel

»Schneekoppe« ist verllllttlich infolge Brandstiftung völlig
niedergebrannt. Die Solnlnergäste waren gezwungen, sich
zum Teil durch die Fenster zu retten.

Hirschberg Großes Unglück verhütet. Die
Tochter eines Frifeurs in h agen d o rf warf, als fie von
einem Tanzvergnügen nach ause kam, ein Streichholz
beiseite unb setzte dadurch einen Korb mit Wäsche in
Brand. Sie ultd ein in derselben Kammer schlafendes
Kind wären verbrannt, wenn nicht attf ihre hilferufe die
Eltern des herbeigeeilt wären und die bedrohlichen Flam-
lltell gelöscht hatten.

Waldenburg A b g e st ü r z t e r A u to b u s. Ein Per-
fonenanto Der Schlesisrhen Motoruntgengesellschast Walden-
bllrg ist zwischen Gottesberg unb Niedershermsdorf eine
25 M e t e r tiefe Bösch u n g in den Abgrund hinab-
gestiirzt Der Führer des Wagens trug innere Verletzungen
Davon. Sonstige Personen befallden sich nicht ilt dellt Auto.

Brieg. Todesfall. Der Präsident des Schlesischen
Batlernvereills, Rittergutsbefitzer von Scha lscha auf
Frohnan ift in Bad Nauheitn wo er eine Kur gebrauchte,
gestorben - ., « . --·L, . ...5 -.»,,·.-.-.-.s.. —.....«
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Obersrhlesielt.
Gleiwitz V o m Z u g e ü b e r f a h r e n. Am Sonntag

wttrde der pensionierte Rangierer E d u a r d M i e r a von
Dem nach hindenburg fahrenden Personenzug überfahren
ttltd auf der Stelle getötet.

Beuthen OS. Sch w ere r M oto rra D u nfall. Am
Sollnabendabend fuhr Der Motorradsahrer Patvelczhk
aus Karf mit einem Freunde auf seiner Maschine nach
sBenthen. Unterwegs passierte er die infolge von Erd-
arbeiten sehr verengte Straße in unzulässiger Geschwindig-
keit. Dabei überfah er eine ihm entgegenkvlnmende A lt t o -
t a r e und rannte in biefe mit v o l l st e r G e s ch w i n b i g -
keit hinein Pawelezvk erlitt so schwere Verletzungen
daß alt seinem Auskommen g e z w e i f e lt wirb. Sein
Soziusfahrer wurde in hohem Bogen atts die Straße ge-
schleudert, lallt aber mit leichteren Verletzungen davon

Beuthea OS. Die Ernte beginnt. {infolge Der
andauernden hier» ift Die Reise des Getreides schneller als
sollst in normalen Jahren eingetreten Die Wintergerste ist
bereits abgeerntet, aus vielen Feldern steht bereits der
Rvggell auch schon in Puppen

Grossztreljlin R ohheitsa l’ t. Antosahrer bemerk-
ten auf Der Chaussee zwischen Salesche und Olsrbowa, wie
zwei Männer einen anscheinend Velvtlßtlosen oder
Toten fortschleppten Sie erstatteten Anzeige, worauf die
(Ermittlungen ergaben, daß Kirschenpächter einen sieb-
zehniährigen Jungen aus Poppitz beim Kirschen-
naschen ertappt unb dafür derart gezüchtigt hatten, daß er
wie tot liegell blieb. Die Täter wollten fich des
Jungen entledigen und schleppten ihn in ein Kornfeld,
wobei sie bemerkt wurden Die Verletzungen des Jungen
sind fo schwer, daß er sofort ins Krankenhaus geschafft
werden mußte.

Osloberfchlesien

Protest gegen die Versagung des Sejnts
Die K o r f a n t l) = P a r t e i hielt am Sonntag in

Kattowitz eilte Delegiertentagung ab, an Der auch Ver-
treter der nationalen Arbeitervartei teilltahmen Auf der
Tagung hielt der Abgeordnete Ko rsa n t y selbst ein
Referat, in Dem er sich sehr scharf gegen die Re-
giertlllg aussprach Zum Schluß der Tagung wurde
eilte Entschließung angenommen, in Der Die Wieder-
eiltberllftlllg des Sejlns gefordert wirb. Weiter wird gegen
die Vertagung des Schlesischelt Sejlns unter Berufung auf
die versprochene Autollolnie protestiert. Es lvtlrde be-
fehloffen, Den Wofewodschaftsrat aufzufordern beim Staats-
präsidenten die Einberufung einer Sonder-
f e f f i o n des Schlesischen Seilus zu veranlassen Außerdem
hat die Versammlung beim Staatspräsidenten wie auch
beim Minifterpräsidenten gegen die Vertagung des Schlesi-
schen Sejlns protestiert.

Blutiger kommutlistischer Demonstrationsverlauf

Arn Sonntag demonstrierten in Sosnowiee etwa
600 Kommunisten gegen die Todesurteile im Lemberger
Prozeß. Die Polizei sah fiel) genötigt, von der Schuß-
wafse Gebrauch zu machen, Da Die Kontlltunisten auf
die Aufforderung, auseiltanderzugehen, die Polizisten mit
Steinen bewarfen Ein Kollntttlnist wurde erschossen,
ein weiterer schwer verletzt. -—— Jlt Kattowitz ver-
anstalteten die beiden ktnsnmunistifchen Abgeordneten zum
Schlesifchen Sejllt eine gefchlossene Mitgliederversalnmlung,
in deren Verlauf die im Berfalnlltlultgslokal stark vertretene
Polizei eilte Legitimation aller Anwesenden verlangte.
hierbei lvurdelt 25 Personen feftgenommen. All der Ver-
sammlung hatten auch kolnllllmistische Abgeordnete aus
Warschau teilgenommen. _

fißirtfrhaftiasearhrirhtem
Amtliche Notierungtsn der Breslauer Produktenbörse

vom 7· Juli 1930

An der Börse im Grvßhandel gezahlte Preise für volle
Wagellladungen in Reichslllark, bei sofortiger Bezahlung (nur
für Kartoffeln gilt der Erzengerpreis). Weizen Roggen Hafer
tin-d Gerste für 1000 Kilo, Oetsaaten, F)ülsensrüchte, Futtermittel,
Mehl für 100 Kilo. Sämereien für 50 Kilv frachtfrei Breslau.
Kartoffeln, Rauhfutter für 50 Kilo ab Erzeugerftation

Gett·eide. Tendenz: Stetig. «
Weizen (srhlefischer). Hektolitergewicht von 71,5 Klio (bunt)-

fehnittsqnalitiit, aelnn'o nnd trocken) . . . . . . . .
Hektolitergelvirht von Tit-J nilo (gut, gesund lind trocken)
Hektolitergewicht voll 7:?,.-5 Stilo (trocl«’en für Müllereizwerke)

{Roggen (frhlefifrher‘; Hektalitergewicht voll 71,2 Kilo (Durch-
frhnittsqualitiit, gesund und trocken) . . . . . . . .
Hektvlttergelvicht voll 70 Kilo (trocken für Müllereizwecke)

Dafer, mittlerer Art tlnd Güte . . . « . . . . . .
Braugerste, gute 180, Sommergerfte, mittlerer Art tlltd Güte
Wintergerfte, mittlerer Art unb Güte, neue 155.

Oelsa ate n. Tendenz: Stetig. Leinsamen lnittlerer Art und
Güte 34,l)0, Senffalnen, lnittlerer Art ttnd Güte 40,00, bauffameu,
mittlerer Art und Güte 28,00, sBlaumohn, mittlerer Art unb Güte
80,00.

Mehl. Tendenz: Rahig Weizenlnehl (Tt)pe 70 Prozent)
40,00, Noggenmehl (Tt)pe 70 Prozent) 25,25, 65proz. 1 „a teurer,
60proz. 2 .tt teurer, Auszugsmehl 46,75.

Wasserstandsnachrtchten der Ober vom 7. Juli 1930
Ratibor l),68, Cosel 0,84, Neißemündung, Unterpegel, 1,40,

Brieg Melienkran 1,28, Trefchen 1.00, Nansern Unterpegel, 1,12.
Duhernsurth 0,34, Steinau 0,19 Glogau -—, Tschicherzig —-.

277
280
270

170
1123
175.



Verschiedene-s
Bauernregeln irn Monat Juli. Für den Städter ist

der Juli der Monat der Ferien, des Ausriihens, aber für
den Landmann beginnt in diesem Monat die Zeit der schwer-
sten Arbeit: es gilt die Ernte einzuholen. Da braucht der
Landmann gutes Wetter, und in vielerlei alten Bauern-
sprüchen gibt er feiner Besorgiiis oder seiner Freude Aus-
druck. »Juki schön und klar, gibt ein gutes Banernjahr«« An
der Niederelbe sagt man: Jn’n Juli mD't vor Hitt meist
braden, wat im Septeiiiebr sall geraden.« Regnet am Maria
Heimsuchungstag (2. Juli), so regnets noch vier Wochen da-
nach. Vom Siebeiibrüdertag (10. Juli) heißt es: »Regnets
am Siebenbrüdertag, bleibts so vier Wochen Danach.“ Doch
ganz so gefährlich ist diese Drohung nicht, denn es gibt noch
eine Bewährungsfrist: »Nimmt Apostel Teilung (1-5. Juli)
einen schönen Verlauf, so hebt er die Sieben Brüder aus«
»Die erste Birn’ bricht Margaret, darauf überall die Ernte
angeht.“ „Margarete aber liebt den Sonnenschein, denn
sonst kommt das Heu schlecht herein.« Jn manchen Gegenden
it St. Jakobus (25. Juli) der Stichtag für den Erntebeginn
er Heilige Jakobus wird für die Kartoffeln verantwortlich

gemacht: »Fällt vor Jakobs die Blüte vom Kraut, wird keine
gute Kartoffel gebaut.“ Wie sich nun der Monat Juli wirk-
lich gestalten wird, darüber sind sich die Kalenderheiligen
völlig unklar, darüber hat eine höhere Jnstanz, der Heilige
Petrus, zu entscheiden, und wir wollen hoff-en ,daß wir uns
nicht über ihn zu beklagen haben.

« Das Jrrenhaus als Sicherheit. Die seit langem» schon

im Umlauf befindlichen Gerüchte, da die lettländische·Haupt-
stadt Riga völlig zahlungsunfähig it, bewahrheiten sichsz Die

Stadtverordnetenversammlung wurde mit der peinlichen
Mitteilung überrascht, daß die Stadt, um über Ultimoforgen
hinwegzukommen, bei einer deutsch-baltischen Kleinbank ein
Darlehen von 300 000 Lats habe aufnehmen müssen, und

zwar zu der verhältnismäßig drückenden Bedingung von
12 v. H. Darüber hinaus erklärte in einer neuerlichen
Sitzung der Bürgermeister, daß für den Monat Juni irgend-
welche Vorsorge noch nicht getroffen sei. Der kostenmäßige
Fehlbetrag überstiege voraussichtlich eine halbe Million Lats,

so daß es mehr als fraglich erscheine, ob die Beamten und
Angestellten der städtischen Verwaltung am Ende dieses
Monats ihre Bezüge auch nur teilweise erhalten könnten.

Die Großbanken des Landes und auch der Nachbarstaaten
hatten sich einmütig geweigert, weiterhin Wechsel, die die
Stadt ausstellte, ohne genügende Sicherheit zu diskontieren.

Auf die Frage eines Redners, ob nicht die Stadt genügenden

unbelasteten Grundbesitz ihr eigen nenne, so daß ein Zwi-

schenkredit egen Sicherheitshypothek aufgenommen werden
t'o'nne, erwi erte Der Berichterstatter, daß die Grundschiilden
der Stadt auf städtischem Eigentum bereits bis an die Grenze
herangewachsen seien. Das einzige Besitztum der Stadt.
das noch unbelastet sei, bestünde in dem neugebauten Jrren-
haus in der Vorstadt »Rote Dünn“. Man kann sich denken,

mit welchen gemischten Gefühlen diese Mitteilungen, insbe-
sondere die letztgenannte Eröffnung, von den Stadtverord-
neten hingenommen wurDe. Tatsächlich ist immerhin, daß
das Jrrenhaus noch unbelastet ist; es besteht vielleicht die
Möglichkeit, daß diejenigen Stadtväter, die durch ihre sorg-
lose Schuldenmacherei die Stadt an den Rand des Abgrunds
gebracht haben, hier für den Rest ihrer Tage ein beschau-
liches Dasein führen können.

Das Doppelluftschiff der Amerikaner. Der wegen seiner

gemeinsamen Fahrten mit Amundseii sehr bekanntgewordene

Kapitän Hammer verbeitet in der ausländischen Presse die

Nachricht von einem Riesenliiftschiff, das die Ainerikaner I,
bauen wollen. Dieses Luftschiff soll in seinen Ausmaßen

alles, was man bisher an Groß-Luftschiffen und Flugzeugen

gesehen habe, überschreiten Es bestehe aus zwei zigarren-

förmigen Ballons, die durch mehrere Brücken verbunden

eien; das Luftschiff starte und lande wie ein Groß-Flugzeug

   
 

Verblüffend billig
das Eintrittsgeld, Getränke und Küche!"-

Verbliiifend unerhört
mannigfaltig das große

Variete - Programm.

 
Ochs

mit Luni Heuser vom Berliner Metrvpoltheater

Breslauer Brief
Breslau war in diesen Tagen eine Stadt der ‘Bomben.

—- Man erschrecke nicht. Jch meine Liegnitzer Bomben.
Draußen in Scheitnig lockte eine Ansstellung, die sich
insofern von anderen Ansstellungen auszeichnete, als sie
wirklich nur Geschmackvolles bot —- Die Konditoreiauss
stellung anlaßlich des Deutschen Konditorentages Wie im
Schlaraffenland mußte man, um zu ihr zu gelangen, erst
durch eine Süßigkeit hindurch, einen riesigen sBaumtuchen.
Allerdings, wie so vieles Süße im Leben, nur eine Atrappe.

Aber im Unterschied von jenem, hinter dem nichts ist-
war fehr mel Dahinter. Süßes, Schmackhaftes Als ich die
unendliche Mühe sah, die darauf verwandt war, in mannig=
facher Form und Aufmachung, Tausende von appetitlichsten
Leitereien dem entzückten Auge zur Schau zu stellen, da fiel
mir die schöne, aus Urgroßmutters Zeiten stammende Tasse
ein, die den sinnigen Spruch trägt: ,,Nie fülle Bitterkeit die
Schale Deines Lebens«. Gibt es einen schöneren Beruf als
den, dem Mitmenschen das Leben zu versüßen?

Leider „füllt Die Schale unseres Lebens« sehr viel
Bitterkeit. Wenn Liegniizer Bomben nur bei der Ein-
verleibung sehr großer Quanten Sprengwirkung zeigen
mögen, so ist doch im übrigen recht viel Sprengstoff an-
gefammelt.

Das Heer der durch Abbaii aus ihrer Bahn Heraus-
gedrängten wächst immer mehr. Tief gräbt sich in das
Herz die Erbitterung wegen des unverschuldeten Loses. Er-
klärlich, daß die Radikalen von links und rechts gerade von
hier Zuzug erhalten.

Der Vorgänge in der Nacht zum 1. Juli haben einen
Mißklang in die Breslauer Feier der Rheinlandbefreiung
gebracht, Der eine weit über den Einzelfall hinausgehende
symptomatische Bedeutung hat. Wir sitzen auf einem
Pulverfaß, in das immer mehr Pulver hineingefüllt wird.
Ein Funke genügt.

So herrlich der Tag der endlichen Freiheit unserer
Brüder im Westen ist, unsere Krankheit sitzt so tief, daß
aller Jubel, alle Ergriffenheit über das langersehnte, von
uns im Osten ganz besonders verständnisvoll-mitempfundene
Ereignis uns nicht gesund macht.

Zapfenstreich —- Unglaubliche Menschenniassen an dem s
Montagabend auf Den Beinen, um ein lange nichtmehr !
erlebtes inilitärifches Schauspiel zu genießen, das aus Anlaß ;
der Rheinbefreiung stattfindet. Freude, Begeisterung über-
all. Und schließlich Guminiknüppelhiebe der Polizei auf
iinschuldige, die bei den Zusanimenstößen mit Kommunisten
und Nationalsozialisten in das Handgemenge geraten sind.
— Die Großstadt ist eine Anhäufuna von Menschen. sie ist
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iind habe an Bord Raum für 120 Fluggäste und überdies
einen eigenen Tanzsaal. An dieser Nachricht dürfte nur das .
eine wahr sein, daß sie der Kapitän Hammer verbreitet hat.
Welche Gründe ihn dazu bewegen, wissen wir nicht; anschei-
nend ist es an dem betreffenden Tage in der Umgebung des
Kapitäns ungewöhnlich heiß gewesen. Noch besser wäre
die Nachricht, wenn gleichzeitig bekannt gemacht würde, daß
dieses Lustschiff auch ein eigenes Schwimmbad mit Sand-—
strand an Bord führe, wo solchen erhitzten Gemütern Küh-
lung verabfolgt wird. Es hat selten eine Zeitungsente gege-
ben, die so prächtig aus der ,,Luft« gegriffen war.

Wieviel Neger wohnen in den vereinigten Staaten?
Die Entwicklung der schwarzen Rasse in den Vereinigten
Staaten wird mehr und mehr zur eriistesteii inner olitischen
Frage Amerikas. Blitzartig wird die verwickelte sage stets
dann in graiienhafter Weise beleuchtet, wenn, wie in diesen
Tagen wieder, trotz aller Vorkehrungen und Gegenmaßnah-
men Der Behörden ein Neger sich verdächtig gemacht hat-
eme weiße Frau berührt zu haben, unD dafür ohne Gerichts-
verfahren von der baßverblendeten weißen Menae zu Tode

sengt-steinernes
Täglich 20 Uhr

,,Dollys Abenteuer«

und Jno Wimmer als Gast
 

Vetbliitccutl schön
der neue Rahmen des Theaters.

Verblüffende Tempo
Betrieb und Stlmmung

2 Tanz-Parkett-Flächen für’s Publikum
Kein Weinzwang — Gute Biere
Lustigkeit, Gemütlichkeit, Humor

A l k _a z a r

Viktoria-Theater
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Zu haben bei

E. Dodeck, Brockau.
 

täglich 8-2 Uhr;
Sonnabend und Sonntag 8v4 Uhr.

Pausenloser Weltstadtbetrleb

Tischbestellung Teleion 5084  
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„Daß es

ist In Buchform erschienen und kostet

in Ganzleinen MR. 4,--

auch eine Anhäufung von Leidenschaften, persönlichen und

politischen

Wo soll die Hilfe herlommen? — .

Von außen ist zurzeit keine zu erwarten. Denn nicht

nur Deiiischland ist krank. Die ganze Welt ist es. «

Von innen muß Erneuerung kommen. Eine frische-

gesunde Jugend muß heranwachsen, die eine neue Reihe

Den männlichen, mutigen, widerstandsfähigen Generationen

heraiisführt, imstande, auch die härtesten Widerstande, die

fich entgegen-fiebert, zu nieifiern. lind eine solche Jugend

ist unterwegs ·

Wir erlebten in diesen Tagen in Breslau die Deutschen

Kainpfspiele. ioch rief der Eingang zum Ansstellunge-

qclände uns die Einladung zu, die Konditorenausstelluna

zu besichtigen, da war die Aufmerksamkeit bereits auf ein

Objekt abgelenkt, das mit Süßigkeit nichts zu tun hatte, _im

Gegenteil Das Herbe, Harte, Stahlerne zwang die Blicke

auf fich. Jin wunderbaren Siadion Breslaus waren Turner

und Sportler, Der Arbeiter neben dem Akademiker, vers

sammelt, um friedliche, aber ernste Kampfe auszufechten

Das Herz ging einem auf, wenn man die vielen Tausende

von Männern und Frauen sah, die, gewandt und kraftvoll,

miteinander um den Sieg rangen.

Sport, man kann dazu stehen wie man will, man mag

nicht alles für Sport gelten laffen, was als solcher»aus-

gegeben wird —- Geschäft, Spekulation aus« niedere Jnstinkte,

Sensatioiisuiiternehmungen schalten selbständig aus —, aber

dieses Ringen, wie wir es ietzt in Breslau sahen, erweckt

Hoffnung auf eine bessere, gesunde Zukunft. Vielleicht hat

mancher gestaunt, daß sich der Sportbetrieb um etwas ver-

niehrt hat, dessen Erwähnung sonst nur die Erinnerung an

hemdärinliche, Entfettungskur treibende, mehr oder weniger

beleibte Männer weci‘te, um das Siegeln. Aber es ist ge-

schehen. Dieses „Schieben“ ist zu sportlichen Ehren ge-
kommen. Gut Holzl

Daß im übrigen in Breslau auch anderes ,,geschoben«
wird, ist bekannt. Bald sind es Rechtsanwälte, bald Bank-

leiter, die ihrem Stande wenig Ehre machen. Vielleicht

wäre auch in diesem Falle manchmal »Gut Holz« an-

gebracht.
Böse- Menschen. —- Aber es muß damit in Breslau

doch nicht so schlimm fein. Der vorige Sonntag war hier
wie anderswo Lieder-sonntag. Das deutsche Volkslied, das
unvergängliche, erscholl gleichzeitig auf verschiedenen Plätzen.
«Böse Menschen haben keine Lieder-« e——-o.

  

    

 

(nor-
dem als Sklaven auf den Formen der Südstaaten hart ar-
beitenden) Neger bürgerlichrechtliche Gleichberechtigung ge-
nießen, —- weder im Süden noch im Norden konnten sie ge-
fellschaftliche Gleichberechtiguni erlangen. Diese Verachtung
für den Schwarzen überträgt fich auch auf Mifchblut noch im
dritten und vierten Geschlechte Wenn auch nur ein Tropfen
Negerblut, vielleicht vom Urgroßvater oder der Urgroßmuts
ter her, in den Adern eines Weißen rollt, ilt er nicht mehr

für Voll- Jm Jahre 1790 gab es nur 700 0 Neger in den
Vereiiiigten Staaten, heute gibt es nicht weniger als 12 Mil-
lionen, einschließlich Negermischblut. Da die Gesamtbeodls
kerung etwa 105 Millionen ausmacht, kommt also ein Sieger
auf 7 bis 8 Weiße. Jn Massachusets macht die farbige Be-
völkerung nur 1 v. H in Mississippi 60 o. H. aus. Jn einem
Bezirk übersteigt die Anzahl der Neger die der Weißen
mit 9 : 1. Während die freien Neger 1862 fast alle in äußer-
ster Armut lebten, gab es 1922 schon 650 000, Die ihr eigenes
Haus besaßeii. Mindestens eine Million Bauernhöfe (Gar:
men) werden von Siegern betrieben.
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Unser Roman

dr wohlergehe“
  

 

von Fritz Pappenherger

in Halbleinen Mk. 3,-

Zu beziehen durch unsere Geschäftsstelle.   
(ich verkaufe nichts.)  

Wir empfehlen unsere große Auswahl in

Jugendschriiten, Bilder-‚ Mal- und Kochbücher, Romanen, Ullsleinhenen enorm

Karlen- und Briefpapier-Kassetten von der einfachsten bis zur ele-untersten Ausführung.

QuartetI-‚ Beschältigungs- und Würfel-Spiele von so reg. an in reicht-steige- Auswahl

Photo-‚ Poesie-‚ Postkarten-Alleen, Tagebücher, Ordnungsmappen

Füllhalter von I.— le. an bis zur besten Ausführung

Tuschkäslen, Zirkel-Etuis‚ Rechenmaschinen, Leder-Federhalter-Eluls

E. Dodeck’s Buchhandlung, Brockau
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Gras Stellen-Weinernte ertrinken.
W. T. B. Berlin, 8. Juli.

Psaueninsel Graf Stol«berg-Wernigerode ertrunlen
wechseln wollten, lenterte.

Wie uns gemeldet wird, ist gestern Abend auf der Spare! unweit der
Ein Paddelboot, in dem zwei junge Leute die Plätze

Während der eine sich durch Schwimmen retten lonnte, ift der andere ertrnulen
Es handelt sich um den Bruder des im vorigen Jahre wegen fahrlässiger Tötung zu Gefängnis verurteilteu
Grafen wChristian Stol·berg-Wernigerode.

  

 

Etwas vom Flnßlmuamt des Landlneiserk
Regulierung der Lohe.

Das Jahr 1929 ist für die Geschichte des Landtreises
Breslau insofern von besonderer Bedeutung, als es endlich
möglich wurde, die seit Jahren angestrebte Loheregulierung
in Angriff zu nehmen Witterung und Wasserstände
waren außergewöhnlich günstig, und so konnte in den
Monaten August bis Dezember eine 5,8 km lange Strecke,
die von Reppline bis unterhalb der Lohe reicht, fertigge-
stellt werden Jm Zusammenhang damit wurde gleich-
zeitig der Mühlgrabev in Lohe durch Räumung und Aus-
bau leistungsfähiger gestaltet. Hochwasserkatastrophen wie
sie die letzten Jahre brachten, dürften nunmehr auf dieser
Strecke für die Zukunft ausgeschlossen fein.

Die Kosten des 1. Bauabschnittes der Lohereguliernng
betrugen rb. 495000, —- man. Der Betrag wurde wie
folgt aufgebracht:
Eigene Mittel des Kreises 160000,—— RM.
Grundförderung (geschenkweise) 8100(),——— RM.
Verstärkte Förderung (Notstandsdarlehn) 254000,—— RM.

Zusammen: 495000,— RM.
Die Anzahl der bei den Arbeiten geleisteten Tage-

werfe beläuft sich auf rd. 27()()l). An reinen Löhnen
wurden rd. 280(?()l),— RM. ausgegeben Berücksichtigt
man, daß dieser Betrag mehreren Hunderten von Haus-
haltungen des Landkreises zugeflossen ist und daß durch
das Unternehmen der Bodenertrag von rniid 300 ha Wiesen-
und Ackerländereien erhöht und vor allein sichergestellt
wird, so ist der hohe oolkswirtschaftliche Wert dieser
Melioration klar.

 

« Sarofte.

Die Regulierung der Sarofke wurde bis in die Ort-
schaft Rothsürben fortgesetzt Die Hofkaininer

  
tag, den 10. Juli von 17 bis 18Uhr in der Turnhalle,
Hauptstraße 7, und zwar für beide Konfessionen

* IPflichtfeuerwehr.] Jm Monat Juli haben die
Mitglieder mit den Nummern 505 bis 588 Dienst. Die
Uebung findet am Mittwoch, den 9. Juli, abends
6 Uhr statt. Sammelplatz vor dem Schuppen Falls
die Fehlenden nicht innerhalb 3 Tagen durch triftige Gründe
ihre Unabkömmlichkeit nachgewiesen haben, werden dieselben
zur Bestrafung angezeigt.

* lDer Gewittersturm] am Sonnabend hat auch in
Brockau großen Schaden in den Gärten und an den
Häusern angerichtet. Sogar ein Schornstein auf der
Hauptstraße hielt nicht stand und ging kopsüber; glück-
licherweise wurde niemand verletzt. Nur die Radiover-
bindung mußte erneuert werben.

« [Die Feier des 25 jährigen Bestehens-] des Vereins
der Schaffner und Schaffner-Anwärter nahm denprogramm-
mäßigen Verlauf. Mit einem Wort: es klappte alles
glänzend. Den Festleitern mochte am Sonnabend Abend,
als ein Sandföhn über Brockan brauste, etwas bange
vor dem Sonntag gewesen fein. Aber das Wetter meinte
es am Sonntag gut. Bei etwas trüben: Himmel rollten
die Trommelwirbel durch die Straßen und riefen zum
Fest der Männer, deren Wahlspruch heißt: ,,Hc1nd in
Hand im schweren Standt« Der um 2 Uhr mittags er-
folgte Festzug war sehr stattlich, als er unter klingendem
Spiel des Wohlauer Stadtorchesters sich den Brockauern
präsentierte Der Andrang zur Festveranstaltung war
so groß, daß alle Programme bald vergriffen waren und
Notkarten ausgegeben werden mußten Nach der Be-
grüßungsansprache des Vorsitzenden Herrn Schölzel
fand eine Ehrung der Jubilare statt. Konzert und Fest-
ball gaben der Veranstaltung die verdiente Anziehungskraft.

· IFerienlehrgänge in Hassitz.] Der Jugendhof
Hassitz vor Glatz bittet uns, mitzuteilen, daß die Melde-
frist für die Spielmusikwoche (13.—20. Juli) und für die
Singwoche (16.— 24. Juli) in diesen Tagen abläuft und
daß eine beschränkte Anzahl von Anmeldungen noch be-
rücksichtigt werden kann Anfragen sind zu richten an
den Jugendhof Hassitz——Glatz (Schlesien).

« [Rath JuugmäuuersVereiu »St. Georg«.s Dienstag, den
8. Juli, abends 8 Uhr wählt die Sturmschar ihren Wanderführer.
Freitag, den 11. Juli, abends 8 Uhr wählt die D-J.-K. ihren
D.-J.-K.-Leiter.

« IEvaugelischer Fuugmäuueerereiu Broaaus Dienstag,
den 8. Juli, 201/, Uhr ammeln wir uns um Gottes Wort. Pastor
Hitzer-Breslau wird uns die Stunde halten. Wir laden die Brockauer
Jugend auch zu dieser Stunde herzlich ein. Freitag, den 11. Juli,
2074 Uhr, Fahrtenappell. Zeltbahnen mitbringen! Sonnabend und
Sonntag Jungmännertreffen in Wohlau. Wir fahren am Sonn-
abend Abend mit dem Auto. Jeder versuche daran teilzunehmen
Anmeldungen am Dienstag in der Bibelstunde. Jungschar: Alle
Jungscharler über 12 Jahre dürfen an der Autofahrt nach Wohlau
teilnehmen. Wer kommt mit? Anmeldungensiudschriftlich entweder
beim Jungscharleiter, oder am Dienstag vor·der»Bibelstunde abzu-
eben

«« lEvangelische Frauenhllfes Die Monatsversammlung findet
Mittwoch, den 9. Juli, abends 8Uhr bei Gastwirt Baum statt.
Die Mitglieder sind herzlich eingeladen
Ha IStenographen -Berein »Stolze Saiten-« Brvckau 1913.]

Wir geben unseren Mitgliedern hiermit zur Kenntnis, daß der
Uebungsbetrieb, wie alljährlich, infolge Urlaubs- und Ferienzeit,
vom 7. Juli bis 4. August unterbrochen wirb. Diese Maßnahme
des Vereinsvorstandes sollte jedoch die Mitglieder nicht veranlassen
Feder: und Bleistift beiseite -zu legen. Nein im Gegenteil, tägliche
Uebungen im Uebertragen Lesen und Korrektschreiben können nur
förderlich sein, umsomehr als in der Zeit vom 25. August bis
1. September anläßlich unserer Herbstwettbewerbe die Vereinsmeister-
schaft ausgeschrieben wirb. Näheres hierüber in den nächstenZeitungs-
notizen. Schrift-Heili-—Am 20. d.Mts. veranstaltet der Verein fürseine
Mitglieder einen Tagesausfluz nach Kottivitz. Da reichliche Bade-
elegenheit vorhanden ist, werden die Mitglieder ebeten, sich ent-
kechend auszurüsten Abfahrlszeiten werden no bekanntgegeben

ir bitten unsere Mitglieder sich diesen Sonntag bestimmt frei zu
halten und hoffen auf eine recht zahlreiche Beteiligung —- Am

 
leistete

 

einen Zuschuß oon 15000‚-——- Rin. Der Wert der Sarofke-
regulierung liegt in Rothsürben in der Hauptsache auf
hygienischem Gebiet, während der Ausbau der Sarofke
unterhalb Rothsürben erhebliche landeskulturelle Vorteile
gebracht hat, die jedoch erst voll wirksam werben, wenn
die Sarofke nach der Lohe hin freie Vorflut haben wirb.

Schaluue
Mit der Regulierung der Schalune hat der Kreis ein

weiteres Kulturwerk in Angriff genommen, das etwa
100 Erwerbslosen guten Verdienst und großen Wiesen-
und Ackerflächen den Vorteil einer geregelten Borflut
brachte. Die Arbeiten sind mit einem Kostenaufwand
von rund 82000,-—— Rin. von der Stadtgrenze aufwärts
bis zur Gemarkungsgrenze Klein Sägewitz——-Tschechiiitz
fertiggeftellt worden. An verlorenen Zuschüssen erhielt
der Kreis rund 16000,—— SJim. aus Mitteln der werte-
schaffenden Erwerbslosenfürforge.

Unterhaltung anderer Wafferläufe.

Am Zobtener Schivarzivasser, am Krauster Grenz-
ivasser und an der Ohle übte der Kreis im Berichtsjahre
erstmalig seine neu übernommene Unterhaltungspflicht
aus. Die genannten Wasserläufe wurden durchweg
gründlich geräumt.

Meliorativuen
Die Wassergenosfenschaft Dracheubrunn führte im Früh-

jahr und Herbst 1929 unter Leitung des Flußbauamtes
ihre Anlagen aus« Es wurde ein l)0() m langer Vor-
flutgrabeii hergestellt, der 30 ha Ackerland enti«vässert,
das mit 14 m Strangentfernung systematisch dräniert
wurde.

Die weitere Tätigkeit des Flußbauamtes bestand in
ber lliitcrstiitzung der Wasserpolizei.

‚4' »-
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7. August beginnt ein neuer Anfängerkursus in ,,Stolze-Schrey«.
Alle Personen die Interesse daran haben, dieses leicht erlernbare
und gut wiederlesbare und damit zu höchster Leistungsfähigkeit ge-
schaffene System innerhalb kürzester Zeit zu erlernen, werden gebeten
sieh schon heute bei unserem Schriftfreund Hans Schnabel, Volks-
schulhaus, anzumelden. Das Honorar ist sehr niedrig gehalten.
Wir bitten unsere Mitglieder, rege Propaganda in ihrem Bekannten-
kreife für diesen Kursus zu entfalten.

lBrockauer Gewerbevereins sum Dienstag, ben 8. Juli,
abends 8 Uhr Versammlung bei Herrn Gastwirt Grögor.

* sJungsrhiitzensKorps Brockau.] Dienstag, ben ö. Juli,
abends 8Uhr Monatsversammlung im Schützenheiin SBarfftrahe.
Ertcheinen aller Kameraden erwünscht-

« IBerein der Zivildieustberechtigten Vrockau.I
9. Juli fällige Monatsversammlung fällt aus.

« [,,Kriegsverlegteu-Bereiuiguug« der Kameraden-Vereine
Ortsgrttppe Brockau.s Dienstag, den 8. Juli, abends 8 Uhr
Monatsversammlung in Grögors Gaststätte Um zahlreiches und
pünktliches Erscheinen wird gebeten. Wichtige Tagesordnung

* tVerein ehem. Kavalleristeii.l Am Sonnabend, den 12..Juli',
um 20 Uhr findet beim Kameraden Scholz »Gute Laune« unsere
diesjährige Hauptversammlung statt. Es ist Ehrensache jedes dienst-
freien Kameraden hierzu zu erscheinen

* IS. C. „Sturm 1916“.| Die diesjährige Generalversammlung
findet am Sonnabend, den 19 Juli, abends-S Uhr im kleinen Saal
des Vereinslokals statt, worauf jetzt schon hingewiesen wirb. Die
Tagesordnung lautet: 1. Anwesenheitsliste, 2. Protokolle, 3 Auf-
nahme neuer Mitglieder und Ausweisungen 4. Anträge, 5. Kassiereri
der Beiträge, (3. Berichte: a) Vorstand, b) Sportwart für Fußball,
c) Sportwart für Leichtathletik, d) Kassierer, e) Kassenpriifer, 7. Ent-
lastung und Neuwahl des Vorstandes, 8. Verschiedenes Anträge
jeglicher Art sind bis 7 Tage vorher an den 1. Vorsitzenden Erwin
Langner, Pulststraße 48, einzureichen Bei Nichterscheinen zur
Generalversammlung ohne triftigen Grund erfolgt satzungsgeniäße
Bestrafung und möge sich daher jedes Mitglied den 19. Juli reservieren

* IReichsbahu-Turn- und Sportvereiu,,Schlesien« Brockans
F ußb allabteilun g: Donnerstag, den 10. JuliMannsehaftsabend wie
üblich. — Handballabteilungx Freitag, den 11. Juli, abends
8 Uhr bei Schindler Spielerversammlung. —- Am Sonnabend, den
12. Juli, pünktlich abends 81-2 Uhr, findet im Vereinslolal »Volks-
garten« im kleinen Saal eine Mitgliederversammlung statt. Daran
teilzunehmen ist notwendigste Bereinspflicht. —- Sonntag, den 13. Juli,
Wanderfahrt der Handballabteilung nach Obernigk——Riemberg-—
Dyhernfurth. Abfahrt 71/2 Uhr vom VereinslokaL Fahrpreis für
Hin- unb Rückfahrt 1 Mk. Anzug: Wanderkluft. Turn- und Bade-
sachen sind mitzunehmen Da das Auto nicht überlastet werden
soll, wird ersucht, daß jeder Teilnehmer sich bis Freitag Abend
beim Obmann anmeldet.

Die am

 

- Aus Breslau

-—- Ju den Gerichtssaal geschossen. Als am
Montagniorgen die Gerichtsverhandlung im Schwur-
gerichtssaal beginnen sollte, wurde bemerkt, daß
jemand durch das Mittelfenster in den Gerichtssaal ge-
schossen hatte. Die Kugel war durch den linken Fenster-
fliigel dicht neben der Bleineinfassung und das Doppel-
fenster gegangen, hatte den Platz des Vo rfitzen den
uberfegt und die Glasscherben bis an den Tisch der Sach-
verständigen geschleudert Die Kugel war nicht zu finden,
es konnte auch noch nicht festgestellt werben, wann unb
durch wen geschossen worden is. -

—- Demonstrationsverfuch Am Sonnabend-
abend versuchten K o in m un ist e n vor dem p o l n i f ch e n
Konsulat zu bez. uftrieren. Durch anwefenbe Polizei-
beanite und Einsatz eines Sonderkommandos wurden die
Detnonftranten, ohne daß es zu irgendwelchen Zwischen-
fallen gekommen wäre, in kürzester Zeit zerstreut. - »

· k- Fünf Personen ertrunken Am Sonntag
sind in der Oder fünf Personen ertrunken Jn den frühen
Nachmittazstunden kam ein Mann beim Schwimmen
einem ampfer zu nahe und ertrant. In feiner
Gesellschaft befanden sich wei junge Mädchen, die
ebenfalls von dem Wellenfchlag erfaßt wurden und unter-
gingen: Man nimmt an, daß es sich bei den Mädchen um
die Tochter»des Ertrunkenen handelt. —- {ferner wurben
noch die Leichenzweier Männer geborgen, von denen der
eine, ein einaruiiger Kriege-verletzten wahrscheinlich ggpft-
morb verübt bat. - « "
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—- Autoartist wider Willen Auf der Gadilzs
Ecke Güntherstraße fuhr eine Opel-Limousine beinahe auf
eine Kraftdroschke auf. Der Führer der Limousine bremste
deshalb sehr start, wobei sich der Wagen völlig nbers
schlug und dann wieder fahrfertig in derselben Richtung
auf ber Straße stand· Der Führer entstieg seelenruhig mit
einer stark blutenden Wunde am rechten Auge den Wagen
entlieh sich von dein s.Diieuhauffeur etwas Verbandszeug

unb illka mit feinem Wagen wieder davon.

Schilfbrand durch Funkenflug Am—
Bahndanuu zwischen .i') u n d s f e l b unb Schottrvitz eriet
durch Funkenausionisf einer Lotoinotive das dort befin liche
Schilf in Brand Auch ein in der Nähe stehendes großes
Kornfeld geriet in grüßte Gefahr. Der SBahnwärter und
einige vorübergehende ‘äaffanien unternahmen bie ersten
Löschungsversuche bis später die Feuerwehren zu Hilfe

seine Fitutfvriielie.
Frankreich erhebt Einspruch

Wegen der Ausschreitungen gegen die Separatisteu

Berlin 8. Juli. (Eigene Meldung.)"«· .
Wie wir erfahren hat Botschafter de Magerie

gestern abend im Auswärtigen Amt beim Minister Dr.

Eurtius vorgesprorheii, um den Standpunkt ber fran-

zösischen Regierung zu der-. Verfolgung-en von im Verdacht

des Separatisnius stehenden Personen im ehemal-

befetzten Gebiet zum Ausdruck zu bringen

Nach der Rede Dietrichs
Die Stimmung in den Parteien

Berlin 8. Juli. iEigene Meldung)
Die gestrige Rede des Reichsfiuanzministers Dr. Diel-

r i ch im R e i ch s t a g ist von den parlamentarischen Kreisen
mit großem Interesse aufgenommen worden. Gewiß wurde
manchen Angaben des Ministers wide rfprochen doch
überwog im allgemeinen die Ansicht-, daß das Programm
bei der Eiidabstinnnung eine Mehrheit finden würde.

Man glaubt nach wie vor, dah ein Teil der D e utfchs
nationalen zustimmen wirb. Außerdem sind
bei deu S o z i a l d e m o i r a i e n durch die Deiegiernng
einer Reihe von Abgeordneten zu verschiedenen inter-
nationalen kongressen Zücken vorhanden fo dafzauch
die Opposition nicht vollzählig ist. In der heutigen
Parteifiihrerbespreihung soll es nach Möglichkeit zu
einer Klärung im Lager der Regierungsparieien
kommen Dem Vernehmen nach wird erst dann mit den
in Frage kommenden Oppositionsparteien Fühlung ge-
nommen werden Wenn auch nach wie vor noch
gewisse szl b ä n d e r u u g s w ii u s n) e befiehen, fo ifi
man in den Kreisen der Regierung doch davon über-
zeugt, nunmehr die Gesetz-z ohne weitere Schwierig-

keiten durchdringen zu können

Wann es zur zweiten Lesung der Deckungsvorlage kommen
wird, hängt von den Veratungen des Haushaltsausschusses
ab, an den diese Gesetze nach Abschluß der ersten Lesung
überwiesen werben. In den hiesigen politischen Kreisen
nimmt man an, daß dies aber spätestens Anfang der kom-
menden Woche der Fall sein wird, da die parlamentarische
Arbeit nach Möglichkeit bis zum 19. b. M. beendet fein foll,
um auch den Parlamentarieru die Teilnahme an den im
Zusammenhang mit der 2)il)e.inlandreife des
R e i d) p r a· s i d en ten stattfindenden Befreiungsfreiern
zu ermöglichen

Das Urteil im Iowa-Prozeß aufgehoben

-Leipzig, 8. Juli. Jn der Revisionsverhands
lun g des Falles Jorns vor dem 2. Strafsenat des Reichs-
gerichts verkündete Senatspräfident Dr. Witt gestern
anchmittag nach dreistündiger Beratung folgendes U r t e il :
Die Revision des Angeklagten Vornstein wird verworfen
Auf die Revision des SJiebenfla‘gers Jorns wird das Urteil
aufgehoben nnd die Sache z n n e ne r V e r h a n d l u n g
an die Vorinstanz, und zwar an das Landgericht Berlin
zuriickverwiefen

Amerikas Antwort zum Wettriisten
Hoover für Verabschiedung des Londouer Flottenpakts

WTB. Washington 8. Juli.
Präsident H o o v e r eröffnete gestern die S o n d e r -

tagung des Vundessenats, die er zur Verab-
schiedung des Londoner Flottenpakts einberufen hatte, mit
einer Botschaft, in der er die sofortige Ratt-
fiz i e r u n g bes Pakts für unbedingt wichtig erklärte.

Bedeutsam sei allein die ‚frage, ob der Pakt den V er-
einigten Staaten eine angemessene Landes-
verteidizxang gewahr-leiste Diese Frage bejahte der
Präsident und fügte hinzu. bei Ablehnung bes Vertrags
sei ein Wettriisteu mit gewaltigen Kosten für die
Steuerzahler und schwerer Trübsing der internationalen

Beziehungen ja vielleicht Krieg zu erwarten
Amerika dürfe nicht denken daß es als reichfte Nation der
Welt alle anderen Mächte in seinen Rüstungen überflügeln
könne Andere Nationen würden jedes Opfer bringen, um
einen derartigen Plan zu vereiteln

Ein Zreundfchaflsbekenntnis Ungarn —- Desterrelch

Budapest, 8. Juli. Bei dein zn Ehren bes öster-
reichischen SBunbesl’atmlers S ch o b e r vomMinisterpräsidens
ten G raf Bethlen gegebenen Diner wurden in äußerst
warmem Ton gehaltene Trinkspriiche gewechselt. Graf
sBethlen erklärte, selten sei es ihm vergönnt gewesen
einen Gast mit größerer Freude unb so voll im Einklang
mit den innigeii Gefühlen der ungarifchen
Nation begrüßen zu können wie Bundeskanzler Schaber,
der in schwersten Zeiten den Bestand Oesterreichs auf neuen
festen Grundlagen zu ver-ankern gewußt habe. Vereint mit
der ganzen iingarischeii Nation fenbe Graf Bethlen seinen
herzlichen Gruß an den österreichischen Nachbarn Bundes-
kanzler Schob e r erwiderte, die traditionelle Freundschaft
und das Gefühl der in den bergen feit Jahrhunderten fest
verankerten und sorgsam gepflegten Zufa mmen-
gehörigkeit sei ein wertvolles Unterpfand für eine
glückliche Zukunft beider Staaten Oesterreich verfolge im
warmen Empfiuden die unermiidliche Arbeit, mit der Unsl
garn unter Bethlens Leitung die schweren Wunden an,
heilen bemüht fei, bie der Krieg und der Frieden geschlagen
Faden Die Oesterreicher entbieten Ungarn ihre treuen
reundesgrüße.

Werbt für (bare Zeitung



  
    
    
  
  
  
  
  
  

     
    

Am Sonntag, den 6. Juli, abends

Vater, Schwiegervater, Großvater,
und Schwager, der

von der Genossenschafts—Leichenhalle aus.

Ein treues Vaterherz hat aufgehört zu schlagen.

schied nach schwerem, mit großer Geduld ertragenen
Leiden mein herzensguter Mann, unser treusorgender

Bruder, Onkel

Reichsbahn-Zugführer

PaulKeHsch
im Alter von 58 Jahren, 8 Monaten.

Brockau, Breslau, Berlin, Danzig, den 8.Juli1930

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen

Martha Keilseh, geb. Warmus
nebst Kindern und Anverwandten.

Beerdigung: Donnerstag, den 10. Iuli, nachmitiags 3 Uhr

  
113, 4 Uhr ver-

 

     

   
  

      
    

      
      

       

      

       

      

  
  
   

     

 

  
  

   

 

  

Am 6. Juli 1930 starb unser
lieber Kamerad, der

Zugführer

Herr Pillll IlBllSßIl
im Alter von 58 Jahren.

Ehre seinem Andenken!

Brockau, den 7. Juli 1930.

Der Vorstand.

Beerdigung: Donnerstag, den 10. Juli,
nachmittags 3 Uhr. Antreten im Vereins-
lokal um 21/, Uhr.

Führung: Kamerad Jähnel.

Am 6. Juli 1930 starb unser
lieber Kamerad, der

Oberschaüner a. D.

Herr llal'l llllllllöll
Mitbegründer des Vereins, im Alter
von 62 Jahren.

Ehre seinem Andenken!

Brockau, den 7. Juli 1930.

‘Der Vorstand.

Beerdigung: Mittwoch, den 9.]uli, nach-
mittags 31/2 Uhr. Antreten im Vereinslokal
3 Uhr.

Führung: Kamerad Erben.

 

    

      
  
  
  
  
      

     

“Danksagung.

Allen, die uns beim Hinscheiden
unseres teuren Entschlafenen durch
Wort und Kranzspenden ihre Teil-
nahme bewiesen haben, sagen wir
auf diesem Wege herzlichsten Dank.
Besonderen Dank dem Wirt und
den Mietern des Hauses Hatzield-
straße 2 sowieHerrn Pastor S ch ulte
für seinen gegebenen Trost.

Brockau, den 7. Juli 1930.
Hatzieldstraße 2.

lilll‘ll‘llll silllillllll. geb. Primus
um! Sinn leitet-.

"‘I

 

fillllllllillflllllilllllll noueiii'litliiiniliilckerei.
 

keine einmalige Provisionierung. sondern
bleibendes, rentenahnliches Einkommen

(600.—-— RM. und mehr monatlich).

lilllllllllilstllillllllillli lllil'll‘lilllllfl
ist an Herren zu vergeben,

die bei Landwirten gut eingeiührt sind.

II R. Bredow, Berlin W 57, Biilowstraße 66

Lost Lost

Konkurrenzlose Verdienstmöglichkeiten,

M · l R 'GIS Gl‘ - omane.

« " Frau verw. Lokonwtiu-

(flieg. Dresden).

C{Sinniiiennnrbrichten.
Gestorben: Frau

Maria Di1-1ter,ge«b.Röfner,
Weißstein. Frau verw.
Anna Hubert, Walden-
burg. Rittergutsbefitzer
(Emanuel von Schalscha,
Frohnau. Justizinfpektor
Carl Bartfch, Schweidnitz.
Reichsbahn-Oberinfpektor
Paul Langer, Breslau
Prakt. Arzt Dr. Walter
Larisch, Wansen Frau
nerwitwete Rektor Erna
Ragotzy, geb. Niirger.
Frau verw. Fleischer-
meister Johanna Leopold,
Kroischwit3. Rentier Hugo
Kügler, Schönbrunn. Be-

W-

O „AMWWJv—wwno

Für die uns anläßlich unserer HOCHZEIT
dargebrachlen Aufmerksamkeit-en danken
wir herzlich. ganz besonders den Mil-
bewohnern des Hauses Beydebrandsiraße 7.

l Brockau, im Juli 1930.

? Gustav Klein und Frau

l
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n Dann gehört die entsprechende

Anzeige in die BrockauerZeitung
 

Fur Familien-Anzeigen bedeutend

ermäßigte Preise
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Adoli Baum’s Festsäle.
Mittwoch, den 9. Juli : «-

- ’ ‘__>"'/ ' ‚
»O »P- -«Schweln- s- JIst-;- W

sx V- Mahl ' -. ·- «ll· «-«"«'·
h‘ T: ‚' . ‚ I

schlachten Ist-TM "I III-«- “,1:- « ·   
.·.s.k

: 2*

Früh ab 9 Uhr: Wellwurst und Wellfleisch.
Abends: Wurst-Abendbrot.

Es ladet ein Adolf Baum.
  

 zirks - Schornsteinfeger-
meister Adolf Kreuzer,
Breslau Reiclebahn-
oberschaffnerJosefPohler,
Breslau Reichsbahn-
Jngenieur i. R. Friedrich
Weidemann, Breslau

führer Anna Reinsberg,
Breslau Ausziigler Her-
mann Tschechne, Ol)lau.
Oberzollinspektor Paul
Eifengruber, Breslau
 

Durch Seidenraupenzuciit
können in 12 Wochen 1000 Mk.
und mehr verdient werden
Einfache, leichte Zucht fiir Alle.
Prospekte, Anleitg kostenli)g.
Riickp. erbeten. Beratungs-
stelle f. deutschen Seidenbau
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Der Sporn-Vorstarter

Einzelpreis: 30 Goldpiennige inkl. Lokal-Zuschlag

Bestellungen bei der Post für den Monat

6 Goldmark.
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s und Tango,

Leipzig c I
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kosten IS der zur Zeit beliebtesten Tanz- und
Lieder-Schager für Klavier mit vollständigenTeXten!

Ungekürzte Original-Ausgaben!
Enthalten in dem neu erschienenen Schlager-Album. °

Zum Z Uhr -Tee
lNHALTS-VERZEICHNIS:

. l. Oh Donna Claral Tangolied, J. Petersburski ——— 2. Zwei rote
Lippen und ein roter Tarragona (Adios Muchachosi) Tango, Sanders

; —- 3. Auf Wiederseh’n, Herr Doktor! Lied und Foxtroit, Fritz Retter
-· und Dr. B. Kaper —- 4. Waldeslust. Walzerlied, Leo Minor —— 5. Mit
_ Marie möcht’ ich mal auf den Funkturm geh’n, Marsch-Foxtrot, .

Rotter-Grothe und Schmidt—Bub —- 6. Madrid. Himmelreich der schönen ;«»--
Frauen, Paso dubie, Rotter—Alex. 7. Servus, Bubi, Lied und Waltz,
Dr. J. Freudenthal ——— 8. Es gab nur Eine, die ich geliebt hab,"Lred

Fritz Rotter und Franz Grothe -—— 9. Gib nur acht, uber s
—.- Nacht kommt die Liebe, Lied und Engl. Waltz, Fritz Rotter und Dr. B. Kaper «

’- — 10. Scheint der Mond auf Venedig, Lied und Tango, Max Geiger —-— .
3;; ll. Das Nachtgespenst (aus der Neison—Revue „Der rote Faden“) l'ox- -';

_- trot, Rudolf Nelson —- 12. Majänah. Tango, Juan Llossas —- l.i. Der {.-
’ Walzer von heut’ Nacht, Franz Lehär s— l4. Es liegt so viel im
kleinen Wörtchen Liebe, Lied und Slow-Fox, Franz Grothe —- 15.1ch
hab’ mit der Marianne ’ne Panne gehabt, Foxtrot, Rolf Marbot -———
l6. Gin and lt’, Foxtrot, Harry Parsons —- l7. Rosen aus dem Süden,

« Walzer, Joh. Strauss, op. 388 .‑.‑ 18. Die tanzende Puppe (My jumping
Doll), Foxtrot, Gerhard Mohr.

Vornehme Ausstattung! —- Künstlerischer Mehrfarbentitel!

Beim Einzelkauf würden alle 18 Stücke ca. 35.9» Mk. kosten

Zu beziehen durch Dodeck’s Buchhandlung oder durch den Verlag

Anton J. Benlamln A.-G. Beachten Sie:

Täubchenweg 20
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54. Jahrgang

Verlag A. Endtricht,
Neumarkt (Schlefien)

Wer im Kreise Neumarkt
Stadt und Kreis, sowie in
den benachbarten Be-
zirken geschäftliche Ver-
bindungen sucht, lese den

NeumarkterAnzeiger
und benutze ihn als be-
w ii h r t e s Anzeigenblatt.
Probe-Nr. gern z.Diensten
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Sammlungen.
Für Monat Juli 1930 sind folgende Samm-

lungen genehmigt:
1. Bunzlauer Waisenhaus,
2. St. Marienstift in Breslan

Brockau, den 7. Juli 1.930.

Der Auster-erstehen
Dr. Pauf e.

Bekanntmmhung.
Herr Schiedsmann Appelt ist vom 10. Jul

bis einschl. 25. Juli 1930 verreist. Die Vertretung
hat Herr Schiedsmann Reißner, hierselbst,
Gartenstraße 12 wohnhaft, übernommen

Brockau, den 5. Juli 1930.

Der Gemeindevorstehetn
Dr. P a us e .

Bekanntmathung
Die unentgeltlichen Mütterberatungsstunden, die

gemeinsam mit dem Baterliindischen Frauenverein
abgehalten werden, finden jeden 2. und 4. Donners-
tag, von 17 bis 18 Uhr in der Turnhalle der
Gemeinde Brockau, Hauptstraße 7 nnd zwar für beide
Konfessionen statt.

Brockau, den 5. Juli 193072

Der Gemeindevorsteherp
Dr. Pauf e.

Knrsbericht vom 8. Juli 1930.
Mitgeteilt vom Schlesischen Bankverein, Filiale der Deutschen

Bank und Diskonto-Gefellschaft Depositenkasse B.
Brockau, Lieregstraße 4.

 

 

 

60/0 Deutsche Reichganleihe von 1927 . 88,75 bz
Ablösunggschuld des Deutichen Reiches 8,60 B
Dergl. mit Auglosunggrechten . . . . 59,80 bG
80/0 Anleihe der Provinz Niederschles v. 26 95,—- bG
7°/o Breglauer Stadtanleihe von 26 . . 87,25 G
80/o Schlef. Boden-Gold-Pfe. Em. 16 . 100,—-— bz
80/0 Schles. Boden-Komm.-Obl. Em. 17 96,25 G
80/0 Schles. landsch. Gold-Pfe. . . . . 98 30 bG
4‘/‚°/0 Schles. Boden Liqu.-Pfandbriefe 87,60 bG
Deutsche Bank- u Disconto-Gesellschaft 130r- bG
ReichsbanbAnteile . . . . . . . 254,75 bz
Schlei. Boden-Kredit-Bank-Aktien . 136,— bG
A.E.G.Aktien . . . . . . . ..
Deutsch. Ton- und Steinzeugwerke Aktien 112,50 bz
Elektr. Werk Schlesien Aktien . . . . 95.—— bG
J. G. Farbenindustrie Aktien . 1573/, B
Feldmiihle Papier Aktien. . . . . . 148,—- bz
Oberschlefische Eisenbahn-Bedarf Aktien . 57,—— bz
Oberschlesische Kote-Werke Aktien 927/3 bz
Ostwerke-Aktien . . . 232,—- bz Schles Portland-Cement-Aktien. . . . 135,——- bz

Die Börse eröffnete, da wenig Qrdereingänge vorlagen,
ziemlich lustlvs Mit Interesse werden die Verhandlungen
im Reichstag iiber die Steuervorlagen beobachtet und
üben diese auf die Spekulation Zurückhaltung aus. Nach-
dem eine teilweise erhebliche Abschwächung der Kurfe ein-
getreten war, (Miag verloren 8,5%. Danatbank 5,5%,
Kali- und Elektrizitätgwerk bis mehrere Prozent), er-
folgten hier und da Deckungskäufe und die Tendenz konnte
sich etwas freundlicher gestalten. Festverzinsliche Wette
lagen weiter fest.

Viele
wissen es

den anderen muß es gesagt werden:
Bei Stellengesuchen, Stellenange-
boten, Mietgesuchen, Vermietungen,
Tausch- und Verkauigeschäften priv.
Natur, vermittelt die ‚kleine An—
zeige“ in unserer Zeitung in idealer
Weise zwischen Angebot und Nach-
frage. Jedesmal wenn Sie sich an
einen großenInteressenkreis wenden
wollen, lassen sie die „kleine An-
zeige“ sprechen.

Beachten Sie nachstehenden

Gu t sche i n .
Gültig bis 15. Juli.

Für diesen Gutschein wird gegen Zahlung von
1 Mark eine Gelegenheits-Anzeige, Wohnungs-,
Stellengefuch, Angebote usw. in der Größe von

5 Zeilen
in unserer Zeitung aufgenommen.

Geschäftsanzeigen
sind von dieserVergünstlgung

ausgeschlossen.

 

Bei Einsendung mit der Post bitten wir, den
Betrag in Briefmarken beizulegen.

Text für die Anzeige

 

 

Achtung!
Hausbesitzer Gartenbesltzor
Besäumte Bretter, Kanthölzer,

Dielbretter und Latten
gibt billig ab

Säge...Zöller G Ernst ....,....
Ofenerstraße -— Alte Stadtgrenze.

III. 81 9. 7. sc Ilisl-zu ‘l lellgs
 


